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schwere Verluste der englischen Marine.
Im Westen, Gsten und Süden fortgesetzt blutiges Ringen mit wechselnden Erfolgen . — Deutscher
Lustangriff auf einen englisch-russischenU - voots - Stützpunkt. - Verhandlungen in Sukarest.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.AriegrnSte der«leinhandek.
Der brutsche Zentralverband für Handel und Gewerbe

hat soeben in Berlin eine stark besuchte Friegstagung ab¬
gehalten. Die Lage des Kleinhandels im Kriege stand im
Mittelpunkt der Verhandlungen. Was man schon wußte
oder ahnte, daß nämlich der Kleinhandel durch den Kriegs
zustand aufs schwerste beeinträchtigt wird, kam hier durch
berufene Vertreter aus allen Teilen des Reichs ergreifend
zum Ausdruck, Die Knappheit sehr pieler Waren , 'besonders
der Lebensmittel und die dadurch naturgemäß hervorge¬
rufene Verteuerung hat den Kleinhandel in weiten Kreisen
kurzsichtiger Käufer und Käuferinne ganz zu Unrecht in den
Verdacht des Kriegswuchers gebracht und dadurch moralich
schwer geschädigt. Die notwendig geworbene Zentralisation
des Handels hat die Bewegungfreiheit der Kleinkaufleute
immer mehr gehemmt, ihre Tätigkeit teilweise ganz aus¬
geschaltet. Die Festsetzung von Höchstpreisen hat sie vielfach
auch noch des ResteS von Berdienstmöglichkeitberaubt , der
ihnen bei den freigeMebenen Waren sonst zugeflofsen
wäre.

Soweit alle diese mißlichen Begleiterscheinungen des
Krieges unvermeidlich  sind , will sie der Kleinhandel
ebenso bereitwillig  tragen , wie andere Berufe Opfer
auf sich nehmen. Was ihn aber erbittert , und wogegen er
auf der Berliner Kriegstagung nachdrücklich Verwahrung
eingelegt hat, das ist die unnötige Verschärfung
der Notlage  durch unlautere Elemente des Zwischen
und Kettenhandels und durch unverständige Maßnahmen der
Kriegsgesellschaften. Unges/'rt durch die Behörden hätte FK
bis vor kurzem ein verwert- chcS Schiebertum und Speku¬
lantenwesen auf Kosten des Kleinhandles (und der Ver
braucher) unter den Augen der Regierung breit machen
können; ungeheure Gewinne hätten zusammengerafft wer-
den können, während verhältnismäßig leichte Verfehlungen
von Einzelhändlern empfindlich bestraft worden wären.
Die großen, zentralen Kriegsgesellschaftenließen teilweise
noch heute eine Unbegreifliche Unterschätzung der Wirtschaft
kichen Bedeutung des Kleinhandels erkennen. Auch die
Kommunalbehörüen, die vielfach durch Bunbesratsverord-
"ungen zum Eigenhanöel genötigt wurden, zeigten dabei
mcht selten eine bedauerliche Verkennung der Leistungs-
Migkeit und der Verdienstmöglichkeitendes Kleinhandels.
Mehr Entgegenkommen  bei allen maßgebenden
Stellen und besonders«bet den Kriegsgesellschaften, engeres
Zusammenarbeiten derselben mit den Handelskammern,
Anhörung und Berücksichtigung der Kleinhandelswünsche

ei allen Eingriffen in das kaufmännische Leben: das waren
le wichtigsten Forderungen, die in einer Entschließung der
riegstagung des Zentralverbandes niedergelegt wurden.

Begrüßt wurde die Zuziehung eines Kleinhandelsver-
reters zu dem Beirat des Kriegsernährungsamtes . Daß
efer auf Grund seiner genaueren Kenntnis der Berhält-

. .. großer Zuversicht versicherte, das deutsche Volk
onne im Ringen um seine Existenz trotz aller feindlichen
»Ichläge durchhalten, wurde mit allseitigem Jubel aufge-

Bekräftigung des Stegerwillens kam denn
tM einem  patriotischen Begrüßungstelcgrawm der Vcr-
» 00n  SO 000 selbständigen deutschen Kaufleuten an den

Iler " "m zum Ausdruck. Wie alle anderen Berufsstände
eia Kaufleute, die großen und die kleinen, alle

.emm Sorgen weit zurück hinter den Wunsch und den
ep zum Durchhalten und Siegen.

Großes Hauptquartier , 26. Juli . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am Kanal Comines-Nper» wurde die große englische

Bastio«  durch eiue deutsche Sprengung mit
ihrer Besatzung veruichtet.

Nördlich der Somme halten sich nach heftigem
Kampf die Engländer in Pozieres.  Weiter östlich am
Fonrreauxwald «ud bei Longueval  wurden kleinere
feindliche Vorstöße abgewiesen,  am Troneswäld.
chen Angrifssabstchten erkannt und dnrch Feuer vereitelt.

Südlich der Somme  hielten wir südwestlich des
Gehöftes La Maisonette  in der Rächt zum 28. J «li
gewonnenen Boden gegen französische Wie.
deroberungsversuche.  Südlich von Estrecs fanden
gestern noch lebhafte Nahgefechte statt.

Ans der Höhe La fille morte (Argonncn ) besetzte« die
Franzosen  einen von ihnen gesprengte« Trichter, wur¬
den aber bald darauf durch eine deutsche Gegen¬
mine verschüttet.

Links der Maas  machten unsere Truppen an der
Höhe 304 kleinere Fortschritte; rechts des Flnfles war
während der Nacht Artilleriekampf in der Gegend des Wer¬
kes Thianmout.

An viele« Stellen der Front wnrden feindliche Patrouil¬
len abgewiese«.

Luftangriff auf eine» enzlisch-rusfischeu
A-Ssot-StützpuM.

«. Berlin.  26 . Juli . (Amtlich.)
“nfetcr  Marineluftschiffe hat am 25. Juli einen

*>cn  H^uptstützpunkt der russischen und englischen
tig cit fe 0ote  *MMarleham  m ausgeführt «ud die bor-
»it . "^ ""nlagen mit 788 Kilo,Sprengbomben

Erfolg  beworfen . Trotz heftiger Be»
^ckgck ias  Luftschiff unbeschädigt in seine» Flughafen

ZweifeindlicheFlngzenge  wurde » nördlich der
Somme in unseren Linien dnrch Infanterie » und Maschinen-
gewchrfener, eines nach Lnftkampf  brennend in der
Gegend von Lnneville zum Absturz  gebracht. Am 24. Juli
wurde durch Volltreffer der Abwehrgeschütze ein fran¬
zösischer Doppeldecker  in Richtung der Veste
Souville abgeschoffe«.

lvestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Westlich von Riga  drangen Erkundnngsabteilungeu in

russische Vorstellungen ein n'nd zerstörten sie. Feindliche
Patrouillen zeigte« vielfach größere Tätigkeit.

Unsere Flieger  brachten durch Bombenabwurf und
Maschinengewehrfener feindliche Trnppemtrans-

portzüge  anf der Straße Dünaburg -Polock und östlich
von Minsk zum Halten.

Heeresgruppe des Generalfeldmar-challs
Prinz Leopold von Bayern.

Abends und nachts richteten die Rnssen Angriffe,
in bene» drei Divisionen festgestellt wurden , gegen die
Front östlich und südöstlich von Gorodischtsche;  sie
find, wie alle früheren, unter schwersten Verlusten
für den Gegner gescheitert.  An einer Stelle wurde
der Feind im Gegenstoß geworfen; er ließ hier 1 Offizier
und 80 Mann sowie 1 Maschinengewehr in unserer Hand.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen ansgiebig und
erfolgreich Bomben auf die mit Transporten belegten Bahn¬
höfe Pogorjelzy und Rorodzicja sowie in ihrer Nahe
lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nordwestlich von Luck hatten Unternehmungen feind¬

licher Erkundungsabteilnngen keinen Erfolg.
Nordwestlich von Beresteczko  wnrden stärkere

russische Angriffe abgewiese «, teils durch
Feuer , teils durch Gegenstoß, wobei 100 Gefangene und
2 Maschinengewehreeingcbracht wnrden.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Oestlich des Koropiecabschnittes  fanden kleinere Ge¬

fechte vorgeschobener Abteilungen statt.

Balkan -Kriegs schauplatz.
Nichts Neues.

Oberst « He, «Sl «tt » » g.

Schwere Verluste der englische»Marine
Amsterdam,  26. Juli . (T.-U., Tel.)

Anf der großen Kriegsschisfwerft von Vickers in
Narrow (am Humber) hat sich kürzlich ein schweres Un¬
glück ereignet. Wie ans London gemeldet wird fand ans
einem Schlachtkreuzer der Tigerklaffe, die seit der See¬
schlacht am Skagerrak auf der genannten Werft in Repa¬
ratur lag, eine schwere Kessel-Explosion statt, welche de»
Schlachtkreuzervöllig vernichtete. Drei hohe Beamte dex
Admiralität sind bei der Explosion ums Leben gekommen.

#

Nachdem soeben erst deutsch-amtlich gemeldet werden
konnte, daß an den Orkney - Inseln  ein englisches
Gr o ß ka m p fl i ni c n schi ff durch zwei deutsche Torpe¬
dos getroffen sei, muß diese neue Nnglttcksuachricht in Eng¬
land wie eine Katastrophe wirken. Vorausgesetzt, daß die
Mitteilungen auch dort veröffentlicht werden. Die Tiaer-
fTaffe, zu den größten Panzerkreuzern gehörend, hat eine
Wasserverdrängung von 29 060 Tonnen und sehr starke
Artillerie. Die Großkampflinienschiffe sind von ähnlicher
Größe und Bestückung. Das Schiss der Tigerklasse ist völ¬
lig zerstört. Von dem torpedierten Linienschiff ist nichts
angegeben, ob es gesunken ist. Aber, wenn es auch nicht
gesunken sein sollte, so haben ihm die zwei deutschen Tor¬
pedos doch zweifellos für längere Zeit genug gegeben.

Holland zum Aeußersten entschlossen.
Berlin,  26 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Lok.-Anz." meldet aus dem Haag : Das Blatt „Het
Volk" meldet, daß aus allen holländischen Häfen Herings-
dampfer ansgefahren sind. Der Konflikt mit England soll
in der schärfsten Form zum Austrag gebracht
und abgewartet werden, ob die Engländer tatsächlich  die
Dampfer beschlagnahme». _

Amtl. öftm.-Ungar. Tagerbericht.
Wien,  26 . Juli . (Wolsf-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlichvon N o z i sz c z e versuchte Erkundungs-
vorstötze, sowie südlich von Lobaczewka  geführt ? rus¬
sische Angriffe mißlangen völlig.  18 » Man»
und 2 Maschinengewehre blieben in «nscrcn Händen. Süd¬
lich Lcszniow  nahmen wir unsere Trnppen vor überle¬
genem feindlichen Druck hinter den Boldurka-
Abschnitt  zurück. Sehr heftige, dnrch starkes Artillerie¬
feuer vorbereitete Angriffe beiderseits der Bahn nach
Radziwillow brachte dem Feind nach wcchselvollen, für ihn
äußerst verlustreichen Kämpfen nnr unwesentliche Vorteile.
An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Nach den schwersten Verlusten in de» letzten Kämpseu

südlich des Val Sugana  unterließen die Italiener je¬
den weiteren Angriff. Unsere Stettnngcn standen jedoch
»och andauernd unter feindlichem Geschützfcner. Am 24.
Jnli verlor der Feind vor einem Abschnitt dieser Front
allein 12 08—1388 Tote und Verwundete,  die er
nun zu bergen im Begriffe ist.

An allen übrigen Fronte » ist die Lage unverändert.
Es kam in einige» Abschnitten zu heftigen Geschiitzkämpfcn.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
An der Bojnsa A rtillerickämpfe.

Der Stellvertreter des ChefS des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Unstimmigkeiten in Italien.
Was wird der Minifterrat bringen?

L « g a n o, 26. Juli . (Eig. Tel . Zeus. Bln .f
Zur große« Ucberraschung kündigt die italienische

Presie an, baß der heute stattfinbendc Ministerrat keine
hochpolitische« Entscheidungen, namentlich im Zusammen¬
hang mit der Londoner Tagung , treffen wird, da Carcano
angeblich erkrankt ist. Eine verbreitete Meinung glaM
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ä» starke Unstimmigkeiten zwischen dem Kö¬
nig « nd Cardona  einerseits nnd der Gruppe B,s-
solati . Carcano « nd dem Kabinett Bosellr
anderseits, hinsichtlich der Stellung gegenüber Deutschland.
Trotzdem wurde der Ministcrrat mit Spannnng erwartet.
Englisch-italienisches Uontokorrent -Verhältnis.

Lugano,  26 . Juli . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)
Nach einer Information des jetzt in Como zur Erholung

weilenden italienischen Finanzministerv Carcano ist dre von
einer römischen Zeitung verbreitete Nachricht, es Tet etn
englisch-italienischer Finanzvertrag zum Abschluß gekom¬
men nicht richtig. Der Vertrag findet jeme Loiung mch. i„
einer einfachen Anleihe, sondern bildet bemahe ein Konto¬
korrent zwischen Italien und England . Nach der Nuckkegr
Carcanos nach Rom wird die Regierung wahr,cheinlich
eine Mitteilung über den richtigrn Finanzvertrag machen.
Carcano wird bald in Rom erwartet . Er überbrachte König
Viktor Emanuel ein Handschreiben König Georgs von
England. _ _

Hinrichtung von Verrätern in Oesterreich.
Innsbruck,  26. Juli . lPrivat -Tcl. Zens. Bln .s

Wie die Zeitung „Neue Tiroler Stimmen " meldet,
wurde mit dem Abgeordneten Dr . Batttsti auch der ge¬
meinsam mit ihm gefangen genommene Rovrciter Advoka-
tur -Concipicnt Dr . Fabio Fiezi h,ngerichtet.
Beide Verräter waren zum Tode durch den Strang verur¬
teilt . Das Urteil ist vom Scharsrichter Lang vollzogen

" ^^Ebensv wie Dr . Battisti war Dr . Fabio Fiezi österrei¬
chischer Staatsbürger, . die zu Beginn des Krieges z
Feinde übergelaufen sind. __

Diplomatische Unterredungen in vulareft
Uömg Ferdinand unterbricht seinen Sommer¬

aufenthalt.
Bukarest,  26 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .j

König Ferdinand  hat seinen Sommeranfenthalt in
Sinaja vorübergehend unterbrochen und ist am Montag
Abend in Bukarest eingetroffen. Gestern sind die Gesandten
Deutschlands «nd Oesterreich - Ungarns aus Sinaja nach
Bukarest gekommen. Im Lause des Nachmittags hatte der

Keis8t sin neuer Komun von Fnn ^ Wothe , mit
dessen Abdruck wir morgen beginnen . Diese
neueste Arbeit der hochgeschätzten Autorin , die
auch hier wiederum tief aus dem Leben schoptt,
wird unsere verehrl . Leser bis zum Ende fesseln.

_ _ _ _ __ /

Der Schatten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

<Schluß.j
rtur gleichen Zeit fand draußen auf dem Nordfriedhofe

;in armselig kleines Begräbnis statt. Hinter dem Sarge,
>»en die Träger von der Leichenhalle nach dem ziemlich weit
mtiernten Grabe trugen , schritten nur vier Perionen.
>er Geistliche, Frau Meta Mertschitz, Ruskin und Dr.

paar gewohnheitsmäßige Begräbnislauscher

^ ^Der Hinge Geistliche sprach lieb und freundlich.
Non Müh und Sorge , von treuer , fleißiger Arveil,

-°m biblischen Atter und ' von  der Heimkehr einer Seele

*” Waslollte er auch sagen? Er wußte nichts und brauchte
nichts von der Tragödie zu wissen, die an diesem Grabe
endete Die Ocffentlichkeit ging ste nichts an. Die drei
Hände voll Sand rieselten auf den « arg, die paar Kranze
raschelten im Winde. Die Leidtragenden trennten sich.

Als Ruskin an der offenen Gruft gestanden hatte,
war sein letzter leise gesprochener Gruß gewc,en:

^diesem ^Augenblicke, aus diesem Munde ein tteser,
bedeutsamer Gruß . Bergeisen, vergeben, im Gedächtnis
für immer ausgelöscht sollte die Sünde sein, die der nun-

dentschc Gesandte eine lange Unterredung mit dem Mrnisttr-
präsidente« Bratian «. Auch der österreichisch-ungarische Ge¬
sandte wird den Ministerpräsidenten im Laufe des hentlgen
Tages besuchen.

B u ka r e st, 26. Juli . lEig. Tel ., Zeus. Bin .)
„Libertatea" veröffentlicht Aeutzerungen des rumänischen

Gesandten in Sosia über die Lage. Er erklärte u. a.. F<Y
verstehe es nicht, warum die Entente , wenn ste wirklich i
aut steht. Unsummen für Propagandazwecke t«

u m ä n i en verwendet. Wer will glauben machen, d ß
R,Mand das durch seine Milliardenanleihe zu einem
Sklaven ' Frankreichs geworden ist. ,eine Absichten auf eine
Schaffung Grotzrumänicns ausgegeben habe^ ^ Kai'er
Ittigustus verlangte einst seine Legionen wieder, i« i )
erwartet von Rußland seine Milliarden zuruck. ^Angen n
nipyi  ft .?. Entente den Lieg davvntragen sollte , wuroe
erst recht die Getehr drohen, dah Rrihtand den Batkon ver-

Frankreich muß ich erklären , daß Deutschland allein
für di ? kleinen Völker kämpft , von denen S r
Edward Grey die Behauptung aut 'tellte, daß ste .Myncr
äugen auf dem Körper der Großmächte icren.

B u ka r e st, 26. Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .)
In einer Erklärung wendet sich die °kfizielle ,Lndepsn-

dencc Rvumaine" gegen die zahllosen Gerüchte, die lett
einigen Tagen in der Stadt herumichwirrcn. Allen diesen
Gerüchten gegenüber - schreibt das Blatt - möge man pch
an das Eine halten, das stch wit »w« Jahren als wahr
erwiesen hat, »aß man nämlich mit großen opfern uuo
a jchem Etter an der Festigkeit wie auch der Vergrößerung
aller Kräfte arbeitet , die dem Lande seine Unabhängigkeit'
seine Würde und die Verteidignng 'einer dauernden Inter-
essen sichern sollen. Von beiden Setten werden saliche une
tendenziöse Gerüchte in die Welt, gesetzt. Wir rechnen auf
den Patriotismus und die Weisheit rener Leute, die Wahres
vom Falschen und von tendenziösen Lügen zu untcricheiden
misten, °odaß sich die Dinge in »ie richtige Perspektive rucken
lassen. _

neue Deulschenhetze in Nrchland.
Stockholm,  26 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Fst.l

ss, . gkowoie Wremia" veröffentlicht eine neue Hetze
, » <» » rBÄ * > D « WMt
deutschen Ansiedlern im Saratower und Damararer Gou¬
vernement seien deutschsprachige Briefe von ausländischen
«e " nen ae"andt wurden, die Auskünfte über dm Ein-,

WsW' -jjx immer SchlasendV"über Ruskin und die Seinen
7-brachf hatte Das bedeutet dieses »Ruhe iu Frieden !"
^ " Dabeim legte Ruskin das dunkle Trauergewand ab
„ÄttlWnrA » °»°»

wenigen Stunden würden glückliche Menschen

Räume mit froher Stimmung erfüllen. Ruskin.^ging surw
LiM -'-.F'V L WS tri«  fÄÄ
»inMltn Intel . Her ,,»n,e « nil- ,

w ;iS »•»»“'Cn'fÄÄ I ss
öargetan sehen, die ihm. in verzeihlichem Irrtum sreiirm,

nitI $tc Begrüßung auf dem Bahnhof mar kurz. ^
Inge fiel ihrem Vater um den Hals . ^ ■
„Ich weiß alles ; Konrad h?t Mir alles erzählt. Ich

"£gurt -»%.
räuschvoll um sie her. Hier war nicht der Ort weiter -,u

wo, sie ., » ,.» °i,,n ! l- Ll ----
m°«°» thtu.

* « **« , !»• “ Ää M

Sti  M -wLSjiKL SS»

„ÄÄra ;-ffi'»V”™""""
mit ihr dem̂ Ausgange zu. Konrad und Frau von Evens

Donnerstag , 27. Juli 1916
berusunaen, über die Verwundeten und über die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse erbeten hätten. Das Gouvernement ver¬
bot derartige Korrespondenzen.

Naumow und die ^ itze.
' Stockholm,  26 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Fst.j ;

Der Landwirtschastsministcr Naumow trat einen Urlaub
an ans dem er nicht mehr in sein Amt zuruckkehren wird.
Die in Petersburg gebliebenen Minister erklärten pchut
Börsenzeitung" infolge der herrschenden Gluthitze .nutzer- ,

stände zu arbeiten Die Hitze macht ein Verwetten rm Re-
aierungsgebäude unmöglich. Um die Möglichkeit eines Zu¬
sammentrittes des allwöchentlichen Ministerrats zu fchassen,
mußte der Marineminister »ie kaiserliche Jacht „Newa gur
Verfügung stellen.

Der alle tturs in Rußlands auswärtiger
Politik.

Petersburg,  26 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Meldung der Petersburger Telegraphenagentur : Duma.

Präsident Rodzianko  erklärte in einer Unterredung mtt
Pressevertretern über die Änderungen im Kabinett: Für
meinen Teil bin ich überzeugt »avon, und die Unterhaltung

fir-TT, Minister des Aeußern Stürmer hat meine Ueber-
zeugung befestigt, daß die auswärtige Politik den alten Kurs
weiter steuern wird.

Telephonstörungen in Rußland.
Stockholm,  26 . Juli . (Eig. Tel .. Zens. Bln .s

^iit russischen Telephonnetz sind umfangreiche Störungen
,iÄK "X SSi "rnm WM* . » » ?#252
wochenlang unterbrochen. Jetzt stnd auch die Zeitungen
Petersburg -Moskau gestörtt_

wo kommen Deutschlands Reserven her?
Kopenhagen,  26 . Juli (Zeus. Bln .)

Drr Rerichterstattcr des „Sydsvenska Dagbladet" in
Rotterdam wettet : Slus der Umg-bung eines französischen
Diplomaten , der nach entern Besuche m Paris wieoer am

lands Regierungen wie die b» dtt^ Lan^ r
außerordentlich beschäftigt. Im ~ S & ^ ,
cntentc hat man sich nämlich schon seit langem den » ops
iKihrnrficn welche Taktik man gegenüber t'0N, Vorteilen,
diente Zentralmächte infolge lvrer ^ utten .- ini -^ nösten,
Ä5Ä5 Zote . und schnelle Truppen-

'fn  L hLrü ' SiSen ^ s ^ enatsJ ^ riand  diesbezüglich über die
L, .L1 « »-. »« -»

M 7»7L.'s.°L"L ,.* «*
»»« « nnnt - nnd »-« ‘le ' etssätigitift den Mun ' t' onsininister Thomas mm ^kcr . ouig,
öcr dem General Pau . dem französischen Vertreter beim
russischen Generalstabc, die nötigen .^ nsirnktlonen uber-
brinaen sollte. So begannen denn dre Rüsten auf der

Qi«}» die Ofiensive gegen die Deutschen und Ocster-
reicher' Cadorna versuchte sich in einem neuen Offensiv¬
st oß und an der Westfront stürmten die Engländer unter
General Haia und die Fr -an.zosen unter General Fach
aeaen die deutschen Linien an der Somme. Und was wich
das Resultat ? Kuropatkin  hat bisher nicht das ge-
rttmste gegen Hindenburg ausrichten können, worauf d'e
ruksi' chcn Kriegskorrcspondcnten pskickits^ ittdigst. um diwe»
gänzliche Mißglücken zu entschuldigen, .erklärt haben: „D
Deutschen hätten auch nicht e,nen emsi' gen Mann von d
Ostfront sortgcnommen, rm Gegenteil, ste hatten noqNerstärkunaen geworfen. B r u s f r l o f f und
Lp schitzku kommen auch nicht weiter und zwar - wie
st/ 'erkttren — „weib die Deutschen überall frische Truppen
?» ^ Streit aeführt hätten." General H a i g berichtet
nach London t daß seine Aufgabe eine äußerst, ŝ wier'g-
sei, weil die' Deutschen „mindestens fünf ^Divistonen neu
Verstärkungen herangeführt hätten und General F 4
hält sich schließlich nur noch mit großer Müde in den paar
Dörfern , die er den Deutschen abgenommen hat. Aber
Eh er ist der Meinung , »daß das^ihm llegenuberstehende
deutsche Heer ganz bedeuteude Vcrstarku'wen erhalten
haben müsse." Gleichzeitig aber sehen, die Deutschen die
Offensive aegen Verdun fort und ^brmgen dort immer
mehr Artillerie und Infanterie in Stellung . Man kamps
also augenblicklich an allen Fronten und wie die feind'
lich-n Heerführer in ihren Berichten metten^ »haven̂ ote

folgten. Ruskin , Roderich-Jochen ûnd Babette. machten

bt1t  Ä ^ Roderich -Jochen . du berühmtester aller Süllen-
böcker, weil Tautropfen so gut laufen kann, wie ist »n s ,
gangen in deiner Aussichtslosigkeit? Bist »u sehr verwildert?
Wie war es in England ?"

„Ich habe es mir anders überlegt/ antwortete Roder,«-
Jochen gutmütig. „Die Gelbe ist ein deutsches Pferd. 0 '-
soll zuerst im Vaterlande ihren Ruhm begründen.

„Deinen denk ich?"
„Mein ist der Gewinn, »er Ruhm gehört ihr.
„Du, hör mal, das ist eine verdächtig kluge Ansicht. V»

einer solchen kommst du immer nur vorübcrgeyend, und zwar
dann, wenn »u gerade mit einer unvernünftigen hmem
gefallen bist. Wo hast du denn Haare gelassen?

„Ach, Unsinn!" , ^ . .. , .
Sie waren an dem Wagen, und das Verhör fand jo

plötzliches Ende. Roderich-Jochen war es zufrieden.
Als man nach herzlichem Geplauder zur Tafel ging' c£ä

regte »es Hausherrn sinniger Bildergruß große Freu» '
Die Familie Evens stand in stiller Ergrissenhcit vor den
bekränzten Porträts . .

Inge hatte sich an Konrad gelehnt. Und der sagte 9«n»
leise zu ihr:

„Wie gebrechlich ist Menschengluck! . c ,
Da sah sie ihn an, so fest, so gläubig und doch so sa 1

überwältigt von innigem Mitleid . „ ^ - , ;-mt
„Ja , Liebster, es ist gebrechlich. Aber steh, es ziem

keinem Kinde, der Eltern Richter zu sein. Auch ich «in
nicht. Nur eines empfinde ich als unerschütterlicheGews
heit: kein Glück hat Bestan», um das die, die es besitze'
nicht jeden Augenblick entschlossen sind zu käurpfen.
uns das Schicksal kampflos findet, sind wir verloren. ^

Er verstand sie. Er war ihr ja gleich in dieser ernste
Lebensauffassung.

Sie fuhr fort : -
„Mein armer , lieber Vater , den ich nie gekannt da.

und den ich um eines furchtbaren Unglückes willen doch>
innig liebe, warum wars es ihm nicht verliehen, drei
Kampf zu wagen! Das war sein Verhängnis !"

Da faßte er ihre Han». ^
„Mag uns ein solcher Kampf erspart bleiben. Aber weM

einer kommt, mag er uns bereit finden."
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Deutschen und Oesterreicher überall Verstärkungen heran-
geführt.

Woher haben sie denn aber diese Verstärkungen er¬
halten '? Wo befindet sich das schier unerschöpfliche Reser¬
voir der Reserven der Zentralmachte ?' Das ist die große
Frage , die den Staatsmännern und Strategen in Paris
so außerordentlich großen Kummer bereitet ! Run haben
aber „Temps ", "Times ". „France Militaire " und andere
leitende Zeitungen in Frankreich und England schon vor
vielen Monaten prophezeit , daß die Deutschen und Oester-
reicher am Rande ihrer Kraft angclangt seien , dast sie
spätestens Ende Juni über keinerlei Reserven mehr ver¬
fügen und unter dem gemeinsamen Drucke von allen
Seiten zusammenbrechen würden . Wer löst nun das Rät¬
sel mit den Reserven der Zentralmächte ? l„N. Z ")

Der „Spectator " über Zriedensbedinglingeir der
Entente.

f Amsterdam,  26 . Juli . (T .-U.-Tel .j
Tie bekannte englische Zeitschrift „Spcctator " veröffent¬

lichte in einer ihrer jüngsten Ausgaben einen langen Ar¬
tikel, in welchem sie sich mit den Friedensbedingungen der
Verbündeten beschäftigt. Diese Ausführungen sind in poli¬
tischer Hinsicht recht interessant , weil erstens der „Spcctator"
im Ruf offiziöser Verbiwdungcn steht und zweitens weil
der Artikel ein eigentümliches Licht auf den geistigen Zu¬
stand des Volkes wirft , das jenseits des Kanals wohnt.

Das Blatt erklärt zunächst, daß dieser Krieg nicht wie
frühere Kriege durch Friedensverhandlungcn beendet wer¬
den könnte , in denen beide Parten schließlich durch gegen¬
seitige Zugeständnisse  zur Verständigung kämen.
Am Ende dieses Krieges werden die Verbündeten
einfach ihre Bedingungen stellen.  Wenn die
Mittelmächte sich nicht ohne Zögern diesen Bedingungen
unterwerfen sollten , wird der Kampf fortgesetzt , bis der
Feind nicht mehr den geringsten Widerstand leisten wird.

Uebcr die Art der F r i e d c n s b e d i n g u n g e n
der Entente  läßt sich der „Spcctator " wie folgt aus:
Deutschland stellt Belgien und Serbien wieder her und
zahlt beiden Staaten eine Vergütung für den angerich¬
teten Schaden . Eine ebensolche Vergütung erhält Frank¬
reich für die Zerstörung der Rvrddepartcments : außerdem
bekommt Frankreich Elsaß -Lothringen zurück. Rußland er¬
hält Polen zurück, und zwar nicht nur die augenblicklich
besetzten Gebiete , sondern auch die polnischen Teile der
heutigen Provinz Posen . Schleswig -Holstein wird wieder
vom Deutschen Reiche abgetrennt . England verlangt nichts
für sich, sondern begnügt sich „bescheidenermaßen " mit der
Auslieferung der deutschen Kriegsflotte und der Nebergabc
der Insel Helgoland . Die deutschen Kolonien verbleiben
in den Händen derjenigen Mächte, die sie augenblicklich be¬
setzt halten . Es versteht sich von selbst, daß Deutschland
den Löwenanteil an der den Verbündeten zu zahlenden
Kriegsentschädigung zu leisten hat . Ter Einwand der ein-
getretencn Zahlungsunfähigkeit wird nicht anerkannt , son¬
dern alle Einnahmen des Deutschen Reiches werden zur
Begleichung der Schuld beschlagnahmt . Aehnlich sind die
Bedingungen , die den mit Deutschland Verbündeten
auferlegt werden . Es sei nur erwähnt , daß die Türkei Kon-
stantinvpel an Rußland verliert.

Es ist wichtig, diese englischen Friedensbedingungen zu
kennen, damit auch wir unsererseits uns dann danach rich¬
ten können , falls das Ende des Krieges anders ausfallen¬
sollte, als die Herren vom „Spcctator " es gern haben
möchten.

Englische Osfiziersverluste.
London.  26 . Juli . (Nichtamil . Dolff -Tel .)

Tie Verlustliste vom 28. Juli enthält die Namen von
848 Offizieren.

Aus Irland.
Haag,  26 . Juli . lEig . Tel ., Zens . Fft .)

Die „Times " meldet aus Dublin : In einer besonderen
Konferenz erklärte der Lordmayor von Dublin , daß durch
den Streik der Kohlenträger im Hafen eine außerordentlich
bedenkliche Lage geschaffen worden sei. Viele Familien
kennten keine Kohlen erhalte », und da die Tampfschiffs-
gesellschasten ihre Vorräte an Kohlen nahezu erschöpft
hätten, so stehe die Entlassung von tausenden von Angestell¬
ten bevor.

Englands Wut über die Niederlage
von Nut-el-Amara.

Während im Norden Frankreichs , an der Somme und
am Ancre , die englische Armee im schwersten Kampfe steht
und junge Engländer von deutschen Maschinengewehren zu
Tausenden dahingemäht werden , tobt in der englischen
Presse und im britischen Parlament ein nicht minder hef¬
tiger Kampf um die Frage , wen die Schuld an der schweren
Niederlage in Mesopotamien betrifft . Aus der Bedeutung,
der man dieser Frage beilegt , und aus den zahlreichen
Kommentaren geht deutlich hervor , wie richtig man den
tiefen Eindruck einschätzt, den die Gefangennahme einer
ganzen englischen Armee durch die Türken überall in Asien
und bis tief hinein in Afrika gemacht hat . Japanische Stim¬
men , die eine solche Niederlage für unglaublich erklärten,
mögen zur Erhöhung der nur schlecht verhehlten Wut noch
erheblich beigetragen haben . Jetzt sucht man nach Sünden-
böcken und seht Nntersuchungskommissiomen ein , die den
Brunnen zuöecken sollen, nachdem das Kind hineinge-
sallen ist.

Drei besonders interessante Momente sind dabei zutage
getreten . Erstens müssen die englischen Verluste bei den
verschiedenen Entsahversuchen geradezu riesig gewesen sein,
wenn man berücksichtigt, daß das Klima und die Verhältnisse
die Entsendung allzu großer Truvpenmassen verboten.
Auf alle Anzapfungen hin hat sich die Regierung bisher
„aus militärischen Gründen " geweigert , die Zahl der Um-
gckommenen auch nur anzndeuten , obwohl sogar eine Un-
tersuchungskommission bereits mit dem einschlägigen Ma¬
terial nach Simla , - er Hauptstadt Indiens , wo die Ber-
ivaltung im Sommer ihren Sitz hast zuriickgekehrt ist.
Trotz schärfster Angriffe , trotz des Hinweises darauf , daß
doch auch die Verluste von Gallipoli freimütig bekannt ge¬
geben worden 'seien, hat sich die britische Regierung bislang
in dieser Beziehung stumm wie ein Fisch verhalten . Offen¬
bar fürchtet sie, durch Veröffentlichung der richtigen Ziffern
dem schwer erschütterten Ansehen des britischen Namens in
Indien und anderwärts einen weiteren schweren Schlag
zu versetzen. Es ist auch bezeichnend, daß sich diesmal die
gegnerische Presse , die sonst in Fragen der hohen Politik
stets bereitwillig auf jeden Wink der Regierung einge-
gaugen ist, nicht beschwichtigen läßt , sondern auf ihrem Ver¬
langen beharrt . Man fühlt die Wirkung der Niederlage
zu tief , um nicht wenigstens für die Zukunft vorzubeugcn.
Dazu hat man allerdings nach allem , was bisher durchge¬
sickert ist. alle Veranlassung.

Es scheint, daß die maßgebenden Stellen mit einer
Leichtfertigkeit vorgegangen sind, die selbst für britische
Kolonialkriege unerhört ist. Sowohl General Townshend,
der schließlich nach zäher Verteidigung die Waffen strecken
mußte , wie andere erfahrene Offiziere haben rechtzeitig
vor dem Abenteuer gewarnt , aber vergebens . Man glaubte,
bei dem militärischen Spaziergang nach Bagdad so leichtes
Spiel zu haben , daß auf eine Anfrage der Medizinal -Ab-
teilung , auf was für Verluste ungefähr zu rechnen sei, er¬
widert wurde , höchstens achtzig bis hundert Mann . Mit
berechtigtem Hohn fügt z. B . die „Times " hinzu , der Re¬
gierung sei jetzt sehr wohl bekannt , wie groß die Ver¬
luste an einem einzigen Nachmittag jener verhäng¬
nisvollen Januartage am Tigrisufer gewesen seien.
Zur Entschuldigung ist angeführt worden , die von
Europa aus an die indische Armeeleitung gestellten
Ansprüche auf die Abgabe von Truppen und Kriegsmate¬
rial jeder - Art seien so groß gewesen , daß die heimischen
Behörden nicht mehr imstande gewesen wären , die Ent-
satztrnppen entsprechend auszurüsten . Das ist an sich ein
recht bemerkenswertes Eingeständnis für die Erschöpfung
der indischen Vcrteidignnqsmittck durch Abgaben nach Eu¬
ropa . Aber das hätte nach Auffassung der englischen Kri¬
tiker gerade die Veranlassung sein sollen, wenigstens tech¬
nisch die vorhandenen Hilfsmittel nach Möglichkeit auszu¬
nutzen . Statt dessen hatte man z. B . die flachgehenden
Schiffe zuhause gelassen und ließ den Entsatztruppen auf
dem Tigris Proviant und Munition auf tiefgehenden Boo¬
ten nachführen , die bei dem niedrigen Wäfserstand den
vorrückendcn Kolonnen nicht folgen konnten . Derartige
Beispiele ließen sich noch zahlreiche anführen . Sic enthül¬
len allerdings ein Bild von Kopflosigkeit und Planlosig¬
keit, von einem gänzlichen Mangel an System und Sach¬
kenntnis . wie man cs nicht für möglich gehalten hätte.

Zu ebenso interessanten Ergebnissen sind nun die Eng¬
länder auf der Tuche nach Siindenböckcn  gelangt . Ta
bekommen General Aylmer  und Geireral Lake und
Sir John Nixon und Sir B c a u cha m p Duff  und
andere sehr unangenehme Dinge zu hören , weil sie auf
allen Gebieten militärischer , technischer, sanitärer , finan¬
zieller nnd politischer Vorbereitung versagt hätten . Der

eigentliche Snndenbock ist aber doch — man höre und
staune — der tote Lord Kitchener.  Bekanntlich hatte
Kitcherner zuerst als Oberkommandierender irnd dann als
Vizekönig in Indien das gesamte Heereswesen dort trotz
heftigen Widerstandes nach seinen eigenen Ideen umge¬
staltet . und seitdem schwor jeder Brite , daß cs an nichts
fehlen könne. Jetzt trägt er die Schuld für den Zusammen¬
bruch, n. z. hört man wieder dieselben Vorwürfe , die ihm
auch schon bei Lebzeiten in Bezug auf die Organisation des
britischen Heereswestens gemacht worden sind. Er schnitt
Alles ausschließlich auf seine eigene Person zu und ver¬
stand cs nicht, damit zu rechnen , daß andere sein Werk
fortznführen haben würden . Er vereinigte alle Funktio¬
nen in der Person des Obcrkommandiercnden und über¬
trieb den Grundsatz der Konzentration der Kräfte bis zu
einem verhängnisvollen Grabe . So mußte sich Sir Beau-
champ Duff , der Oberkvmmandiercndc in Indien , von der
Flut der Einzelanordnungen , namentlich in Angelegenhei¬
ten der Ausrüstnng und Verpflegung der Truppen schier
erdrücken lassen und verlor vollständig den erforderlichen
lleberblick über die wirkliche Lage , „Statt an der Spitze
eines arotzcn Heeres zu stehen, vergrub er sich wie ein
Lohnschrciber in seine Akten", sagt die „Times ". Und das
Alles ist Kitcheners Schuld , der es für unumgänglich not¬
wendig hielt , daß die Fäden der Ausrüstung und Verpfle¬
gung der Truppen in der Hand des Oberstkommandieren¬
den zuiammenlanfcn . Mit einem Wort . Kitchener wollte
zugleich sein eigener General,stabschef , Kviegsnnnister und
Generalguartiermeister sein. Da könnte man cs beinahe
für ein Glück halten , daß Kitchener seinen Tod in den
Wellen der Nordsee gefunden hat , ehe seine eigenen Lands¬
leute so böse Kritik an dem einst vergötterten Helden üben.

Für uns enthält der Hinweis auf die Verhältnisse in
Indien einen bemerkenswerten Wink , während die ganze
Kontroverse Schwächen in der englischen Organisation ent¬
hüllt . wie sie doch in solchem Umfang nicht anznnehme»
waren . Zur Stärkung des ohnehin schwer erschütterten eng¬
lischen Ansehens im nahen und fernen Osten werden dies«
Dinge ebenfalls nicht beitragen.

Günther Thomas.

Der Seekrieg.
Die „Stettiner Neueste Nachrichten " erfahren auk

Swinemünde : Der Lloydöampfer „Norderney"  mit
einer Erzlabung von Schweden auf der Heimreise , ist heute
nacht nördlich Arkona gesunken . 38 Mann der Besatzung
wurden durch ein Vorpostenschiff heute vormittag nach
Swincmünde gebracht. Der Kapitän der „Norderney " und
drei Mann der Besatzung sind ertrunken.

Meldung des Reutcr -Bnreaus : Der Dampfer „Llong.
wen" (1683 Tonnen ) ist torpediert worden . 14 Ndann der
Besatzung sind ertrunken.

Die Verletzung der schwedischen Neutralität.
Hamburg,  26 . Juli . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Wie nachträglich bekannt wird , ist der Dampfer
„Elbe " der Vereinigten Bugsier - und Fracht¬
schi f f g e se l l scha f t am 1». Juli nachmittags auf der
Fahrt von Tundswall nach Lulea in der Nähe dcs^ HafenS
von Ratan in einem Abstand von einer halben Seemeile
vom Lande durch ein feindliches Unterseeboot ohne iede
Warnung mit Torpedos angegriffen worden . Dem Kapitän
gelang es, durch Harkbackbvrdruder dem Torpedo aus-
znwcichen, welches in 26 Nieter Abstand an der „Elbe"
vorbeiging und an den Klippen der Küste explodierte . Die
„Elbe " lief in Ratan unbeschädigt ein.

Englisch-amerikanischer Notenwechsel.
Haag,  25 . Juli . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

In der vorläufigen Note der englischen Regierung an
Amerika wurden von seiten Englands die einzelnen
Fälle von beschlagnahmter neutraler Post genau untersucht
und das Verschwinden von Wertpapieren und unersetz¬
liche» Geschäftspapieren möglichst auf deutsche Unter¬
seeboote ab ge wälzt,  die neutrale Posidampfer ver.
senkt hätten . Die „Daily News " meldet aus Washing¬
ton,  daß die Antwort der englischen Regierung dort be¬
reits bekannt sei. und daß die amerikanische Regierung er¬
kläre , sie werde eine dringende Note an England senden,
die sich in den schärfsten Wendungen erneut gegen die Be-
schlaanahmc ansspricht.

Die anderen hatten ihre Plätze eingenommen , und der
Gastgeber schlug an sein Glas.

Konrad und Inge setzten sich, Hand in Hand.
Ruskin aber begann:
„Meine verehrten und lieben Gäste ! Es ist lange still

and Güster gewesen in diesen Räumen . Die Sonne fehlte,
me Sonne , die wir Menschen Freude nennen . Ein Schatten
lag über denen , die hier gingen »nd kamen , und im Schat¬
ten gibt cs kein Vlühen , kein Wachsen und Reifen des Mcn-
tchelrglücks. Von dieser Stunde an ist cs anders . Wir grüßen
me Sonne , die ivicder scheint, mir grüßen das Weichen des
«chattens , das Weichen für immer!

Mit diesem Wort froher Zuversicht heiße ich meine Gäste
anllkvmmen, diesen kleinen , engen , aber auch, wie ich weiß,
untrennbaren Kreis . Und dieser Gäste treuester Gast sei
ur alle Zukunst das Licht des Glückes und der Liebe ! Uns

Alten leuchtet sie wie das Abendrot um goldiges Herbstlaub,
«er hoffnungsberechtigten Jugend wie das Flammen der
Ausgehenden Tonne.
^ Konrad und- Inge , schreitet zuversichtlich in den neuen
^ag . Leid nnd Dunkel liegen hinter euch. Wir Heben die
seiche mit funkelndem Wein und leeren sic auf euer Glück,
ruf eure Liebe!"

Der Hcinfaö des britischen Mrine-
attachös.

.®’e der Chef des englischen Geheimdienstes in den Vcr-
>gten Staaten von Amerika durch einen sechzehnjährigen

Gautschen Jungen übers Ohr ' gehauen wurde , dar-
rick̂ afit  sich die „B . Z . a. M ." eine köstliche Geschichte bc-

^ eit< der wir folgendes entnehmen:
Hjji. New-  A o r k, im Juni.

„verdächtige" Doktor Führ nnd sein Lehrling,
wün k? dineni der Wolkenkratzer am New -Uorker Broad-

dat Harr Tr . Karl Alexander Führ ein bescheidenes
ft. i f 1.1 inne. Znsällia befinden sich im gleichen Hause die

Zwnsränme der Zeit ' christ „Tbc Faterland ". Dr . Fuhr
*oet sich ieil Ausbruch des Krieges in New -Uork , da ihm

uiclen anderen der Rückweg nach Deutschland ab-
-8>nitten ist. Hier beschäftigt er sich hauptsächlich damit.

deutsche Propagandaschriften zu übersetzen und dem amerika¬
nischen Publikum zugänglich zu machen. Er hat u. a. eine
umfangreiche Schrift über die belgische Frage verfaßt , die
unter dem Titel „Düs Neuträlity of Belgium " bei Funk
u. Wagnalls in New-Uork erschienen ist und in der amerika¬
nischen Presse viel besprochen wurde . Daneben sammelt
Tr . Führ nuS den amerikanischen Zeitungen wichtige Daten
über politische und wirtschaftliche Fragen , die er von Zeit
zu Zeit Sen zuständigen Stellen übermittelt . Alles dies war
natürlich dazu angetan , ihn

dem britischen Geheimdienst höchst verdächtig
zu machen, und man kann es dem ehrenwerten Captain
Gannt nicht verdenken , daß er das dringende Bedürfnis
verspürte , Näheres über die Tätigkeit des Dr . Führ in
Erfahrung zu bringen . Zu diesem Zweck brachte er schließ¬
lich jene Methoden in Anwendung , vermittels derer die
englische Diplomatie von jeher ihre größten Erfolge er¬
zielt hat . Tr . Führ beschäftigt in seinem Bnreau einen
sechzehnjährigen „Office-Boy " namens Alfred Hoff, der,
wie der Name verrät , deutscher Herkunft ist nnd offenbar
auch dem Land seiner Väter eine gewisse Anhänglichkeit bc-
ivahrt hat . Hoff findet hauptsächlich zu Botengängen Ver-
ivendung, ' so gehört es zu seinen Obliegenheiten , täglich um
die Mittagszeit einen Brief nach dem Bnreau der Hamburg-
Amerika -Linie zu bringen nnd dort dem Geheimrat Dr . Al¬
bert zu übergeben . Dr . Albert gilt als Vertrauensmann
der deutschen Regierung für finanzielle Angelegenheiten.
Der tägliche Gang des jungen Hoff nach dem Hapag -Ge-
bäuöe hatte offenbar die

Aufmerksamkeit britischer Geheimagenten
erregt , denn eines Tages wurde er auf der Sraße von zwei
äußerst liebenswürdigen Herren angcsprochen , die ihn nach
einigen Präliminarien ausforderten , mit ihnen nach dem
britischen Generalkonsulat zu kommen , wo man ihm Mit¬
teilungen machen werde , die ihm zum Vorteil gereichen
dürften . Der junge Hofs ging bereitwilligst mit und ivurde
auch richtig nach dem britischen Generalkonsulat gebracht,
wo man ihn dem Vizekonsnl Shepherd vorstellte . Mister
Shepherd schüttelte dem Jungen bieder die Hand und er¬
kundigte sich sehr eingehend nach seinen Familienverhält¬
nissen und seinen Obliegenheiten im Bureau des Tr . Führ.
T"' " « ließ er sich von Hoff eine private Fernfprechnummer

geben, vermittels deren er zu erreichen sei, und setzte ihm
auseinander , daß der Herr , der mit ihm zu verhandeln
wünsche, sich zurzeit in Washington befinde , aber in^wenigen
Tagen mit ihm in Verbindung treten werde . Schließlich
ward Hofs mit der Mahnung entlasse » , in telephonischen
Gesprächen unter keinen Umständen das britische Konsulat
zu erwähnen . . . Wenige Tage später wurde Hoff tele¬
phonisch von dem „Freund , mit dem er gesprochen habe",
anfgerufen und gebeten , am nächsten Tage wieder im
britischen Generalkonsulat vorzusprechen . Inzwischen hatte
aber Hoff seinem Arbeitgeber Dr . Führ sein Erlebnis er¬
zählt und von diesem genaue Anweisungen erhalten , wie
er den Engländern gegenüber aufzutreten habe . Er sprach
am nächsten Tage der Verabredung gemäß im englischen
Generalkonsulat vor , ivurde dort vom Vizekonsul Shepherd
empfangen und dem Marineattache Captain Gannt vor¬
gestellt. Herr Gannt nahm den Jungen sofort ins Verhör
nnd erklärte ihm mit gewinnender Offenheit , daß ihm daran
gelegen sei,

die Briese in die Hand zu bekommen,
die Hofs täglich Dr . Albert zu überbringen habe. Aus die
Bedenken , die Hoff geltend machte, erwiderte der Captain.
daß man sich' darauf verstehe , Briese kunstvoll zu öffnen
und ivicder zu schließen, und daß man sic nur io lange zu
behalten wünsche, als nötig sei, um photographische Aus¬
nahmen von ihnen herzustellen . Ferner wurden Hoff reich¬
liche Honorare für seine Dienste in Aussicht gestellt. 'Nach¬
dem er versprochen hatte , Herrn Gannt telephonisch an¬
zurufen , sobald er wieder Briefe für Dr . Albert erhalte,
wurde Hoff gnädigst entlassen . Vorher batte ihm der Cap¬
tain den fürstlichen Betrag voii einem Dollar für Tclevhon-
spesen in die Hand gedrückt und ihm die private Fern-
sprechnnmmer des britischen Konsulats ausgeschrieben.
Wiederum nach zwei Tagen erhielt Hoff von dem „ge¬
wissen Freund " telephonisch den Auftrag , sich umgehend im
Park -Avenue -Hvtel bei Herrn E . E . Grant zu melden.

Dieser Mister Grant
entpuppte sich als ein martialisch anstehender Brite , der
sich dem jungen Hoff als Vertreter des Kapitäns Gönnt
vorstellte . Grant erklärte , er sei beauftragt , sich mit HoE
über ein Honorar für die zu leistenden Dienste zu v?r-
ständigen . Hoff, der angewiesen worden war , keine zu be-
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Juli

Tie" von "mir" "in' einem Schreiben an den Deutschen
Pairiotenbnnd in Leipzig gegebene Anregung die Urnen
ber in Feuer-bestattungsunstalten eingeaicherterr Hebden oes
Weltkrieges im Bölkerschiachtdenkmal berzuietzen, i
der Oeffentlichkeit beifällig ansgenommen worden, Dem
Anlan rn dieser Anregung gab die Tatsache, datz dre Urne
MaxJ» m-lm"nns schon seit Woche» im Dresdner Ärenra-
rorinm ftefit ofine daß bisher der Platz einer ervdguttigen
Ausstellung bestimmt worden wäre. Den Angehörigen der
>ü" ibr Vaterland qesallencn Helden wurde die .lusfnhrung
L lief ÄteV Planes sicher lehr Ek -mmm ' . M.

lafstTSÄ« 1 «K iX « '**
»ul Mtle; » eile “ “» '„ ““Jj

ISS lÄVÄn .»"f«ÄÄ &;S«<.
stand des Deutschen Pntriotenbundes Leipzig, Vorsitzen-
d-r Geb. Hofrat Thieme, tritt meiner Ansicht bei, daß das
Emvsinden die Urnen der in Feuerbestattungsanstalten e>n-
aeäscherten' deutschen Helden ans dem Weltkriege ,n einem
gemeinsamen, denkmalartigen Raume unterzubrlngen , ein
ällaemcines sei. Der Vorstand ist in Erörterungen darüber
einaetreten, inwieweit das Völkerschlachtdenkmalsich als
solcher Raum dazu eignen würde. In Gemeinschaft amt
einwm großen Kreis namhafter Künstler und g *lefircr ist der Vorstand nun der Ansicht, dax oyne i »
wesentliche Herabminderung der künstlerischen aunen-
mirkuna des Denkmals mit einer sichtbaren ?lus,tcllung der
Urnen nicht gerechnet werden kann. Wohl aber käme eine
Ausstellung in 'den Fundamenträumen in Betracht, fall»
diese künstlerisch ausgestaltet würden, -^ eikich ware hierzuunter den fetzigen Umstanden eine hohe Bamumme er
forderlich, die aufzubringen fetzt schwer lallen wurde, ae-
heimrat Thieme schließt: „Unsere Meinung ist dre, daß der
von Ihnen angeregte Gedanke in einer eigenen weihevollen
Stätte Verwirklichung stutzet", und hält die Zeit nach dem
Kriege für die Ausführung meiner Anregung am ge¬
eignetsten. Der Gedanke der Errichtung einer solchen
Urnenhallc ist so schön, daß viele der Ansicht sein werden,
große Planungen sür den Bau von Denkmälern , die. nur
der Erinneritng an einen  Heros dienen sollten, konnten
vor solch einem Ehrenmal zurücktreten, m dem bas deutsche
Volk nicht bloß die Helden ehrt, deren Asche cs birgt'
öern deren Namen es auf ehernen Tafeln der Nachwelt
aufs würdigste überliefert . Wer wurde seinerzeit mE eu
an einem solchen Werk? Zustimmungen Wonnen an schüft-

Die zweimal täglich erscheinende
„Wiesbadener Zeitung“ nimmt
Neubestellungen zum Preise von

Mk. pro Monat jederzeit ent¬
gegen . In Wiesbaden wolle man
sich an unsere Träger oder an
unsere Geschäftstellen Nikolas
strasse 11, Mauritiusstrasse 12
oder Bismarckring 29 wenden,
ausserhalb an unsere Filialen bzw.

an die Postämter.

Krtegseretgmffe vor einem Jahre.

Tie „Post" hatte die Frage aufgeworfen, ob nicht die
vom „Nationalausschutz" für den 1. August geplanten Ver¬
anstaltungen „Wasser aus die Mühle unserer oemde Ire-
fern" wunden — wenn der Plan nicht m n̂mchen a u -
gegeben  worden sei. Aus führenden Kreisen des Natro-
nalausschufscs wird dem „Berliner Tagebl . dazu versichert,
daß natürlich niemand daran denke, die geplanten
sammlungen in >der letzten stunde abzusagen.

Es paßt in das Bild , das man sich nach den bisherigen
Erörterungen vom „Nationalausschutz ntn̂ e* '« J?
seine „führenden Kreise" sich des sattsam bekannten „Ber-
liner Tageblatts " als Sprachrohr bedienen.

27. Juli.
Zm Westen. - Im Osten. - Mißerfolg der drittem Ifonzo - ,schlicht.

Bei Souchez wurden französische Stellungen von schle-
ftfrfipn Drnvven gestürmt während in den Vogeien am
Lingekopf-Barrenkopf wieder erbitterte Nahkämpfe statt-
fanden die mit dem Rückzug der Franzosen endeten. Die
Beschießung von Reims war an diesem Tage sehr heftig;
die Stadt ging von Tag zu Tag mehr ihrem ---- de ent¬
gegen — Im Osten schritt der deutsche Angriff bei Ro,an
vorwärts . Groworowo wurde gestürmt, ebenso « ^t-pi Warschau in deutsche Hände. — Am ft'on.,v ermanercii
die italienischen Angriffe mehr und mehr, s er .sntzenolg
des italienischen Vorgehens war nun nicht mehr abzu-
leuanen - auf dem 30 Kilometer breiten Raum zwischen
dem Monte Sabotino und der Küste hatten d,e Angreifer

«« Kiew, »»» -.- kjä:
sä  lÄsrssf

Erfolge sichtbar. An diesem Tage griffen oster-
JÄ ? aren ^cr Torpedoboote und Seeslugzeuge die
Ei'ftnbah»strecke Ancona-Pesaro an und richteten nicht un¬
erhebliche Zerstörungen an._

Hof und Gesellschaft.

vom„Nationalausschutz".
schon wieder einer

Die „Kreuzzeitung" schreibt:
Nachdem Lanötagsabgeortzneter Röchling und Professor

Mausbach dem Ausschüsse eine Absage erteilt haben, sendet
uns Regierungspräsident a. D. Handtagvabgeordneter
v. Ge scher folgende Erklärung:

„In verschiedenen Zeitungen wird im Ailszug ein Auf¬
ruf des „Deutschen Nationalausschnsses veröffentlicht, der
auch meine llnterschrift trägt Ich habe die Ermächtigung,
unter den Aufruf meinen Namen zu setzen, nicht erteilt.

Auf eine von geschätzter Seite an mich herangetretene
Aufforderung habe ich mich zwar bereit erklärt , an vor¬
bereitenden Arbeiten sür einen künftigen Frieden sowie
an der Bckämpsnng von Flaumacherei auf der einen »nd
von Maßlosigkeit auf der anderen serte mich nach Kräf¬
ten zu beteiligen, habe aber dabei den ausdrücklichenVor¬
behalt gemacht, . . . „i„

„daß ich mich einstweilen in keiner Weife aus ein
selbst nur einigermaßen positiv bestimmtes Programm
festlege, sondern mir die Freiheit behalte, nach der ^ lns-
stellung eines solchen Programms mitzunnterzeichnen

Ein Programm des Ausschußes ist mir bwhei nicht
zur Kenntnis gekommen, insbesondere glich nicht der von
den Zeitungen im Auszuge mitgeteilte Aufruf. Ich habe
daher unverzüglich an die beruseiie stelle die Bitte ge¬
langen lassen, einstweilen meinen Namen als Unter,chrift
des Aufrufes nicht zu veröffentlichen.

Haus Mauritzhaide, 28. Juli 191b.
Dr . h. e. v. G e sche r, ^

Regierungspräsident a. D., M. d. A/^

Robert Beck  t . Am 21. Juli starb in Berlin -Wr-
mersdorf im 57. Lebensjahre unerwartet an einer Blut¬
vergiftung der Geheime Oberbaurat und Vortragende Rat
im Ministerium für Handel und Gewerbe Robert Beck.
Der - .Reichs- und Staatsanzeiger " widmet dem Hin¬
ge chied-nen folgenden Nachruf: „Ter Verstorbene « urd
am 8. November 1859 in Breslau geboren und genoß Hort
auch seine Schulbildung. Danach widmete er ,ich dem Stu¬
dium der Architektur an der Technischen Hochschule«u Ehar-
lottenburki und bestand im Jahre ^88/ dre Bau rchrev
»lüfuna im Jahre 1892 die zweite Staatsprüfung , -schon
als junger Regierungsbaumeister trat er als Hilssarbeiter
des Banbcamten der oberschlesischen staatlichen Berg- und
Hüttenwerke in Gleiwitz zum preußischen Bergbauin ^ Be¬
ziehungen. Dann übernahm er als Bauinspcktor dre - telle
eines Banbeamten für den Oberbergamtsbezirk Dortmun -.
Im Jahre 1903 wurde er bantechnisches Mitglied der neuen
Berqwerksdirektion für die königlichen Lteinkohlenberg-
werke in Westfalen und als solcher 1998 Baurat . Die Ze>werke" ist Westfalen und als solche/1998 Banrat . Die Zeft
seiner Tätigkeit in Westfalen galt ihm als Höhepunkt semes
Schasfcns. Die Eröffnung des staatlichen ^ teinkohlen-
beigbanes im niederrheinischen Jridustriebezirk stellte hohe
Anforderungen an ihn, denen er ,n vortrefflicher Wcue ge¬
recht wurde Ter Bau zahlreicher Dienst- und Betrrebs-
gebündc sowie einer Anzahl von schmucken Beamtenhauscrn
Und namentlich die Anlage der großen, m'-stergul 'gen staat¬
lichen Arbeiterkolonien, bei denen er sich die zwcckmatzigc
Ausgestaltung des Arbeiterwohnhauses in besonderem
Maße angelegen sein ließ, sind das Wert dieser Zeit . Nur
schweren Herzens verließ er dieses Feld ''^ bnsreicher und
befriedigender Tätigkeit , als er '« Jahre 1919m. bu ^ ers-
abtcilnng des Ministeriums für Handel und Gewerbe be¬
rufen wurde. 1911 als Geheimer Baurat und Vortragender
Rat endgültig mit der Wahrnehmung der -stelle des bau-
technischen Rates der Bergabteilung betraut , wurde er 191o
um Geheimen Oberbaurat ernannt . Mit se' Ner neuen

Ttelluna war die Uebernahme von Vorlesungen über Bau-
konstruktionslehre an der Berliner Bergakademie ver¬
bunden. Ter Verstorbene war ein offener, warmherziger
Mensch, der in steter Hilfsbereitschaft sich viele Freunde er¬
worben hat. Seine Vorgesetzten, seine Berufsgenosfen w,c
seine Freunde werden ihm ein ehrendes Andenken be¬
wahren."

cheidenen Forderungen zu stellen, verlangte emc An-
whlung von 190 Dollars , ein Motorrad ,m Werte von 2o9
Dollar- , ferner ein wöchentliches Gehalt von -.9 Dollars
und Ertrabezahlung für jeden Brief , den er abliefere^
Grant sagte ihm sofort ein Wochcugehalt von lo sollars
kowic ein Extrahonorar für jeden Brief zu und versprach,
die übrigen Forderungen der höheren stelle »u nnter-
breitcn. Tann letzte er dem Jungen auseinander , was
man von ihm verlange. Zum ersten solle er alle Briefe
abliefern, die Tr . Führ von Europa oder von den >'Eeu
deutschen Vertretungen empfange, dann solle er sich mit
den Botenjungen in der Redaktion des „Fatherland tn
Verbindung setzen und einen von ihnen mit Geld „u be¬
wegen suchen, ihm die Briefschaften des Herausgebers,
,<iernt Viereck, anszuliesern . Schließlich verlangte M ' .cr
Grant , daß Soff cs ihm ermögliche, bei passender Gelegen¬
heit das Bureau des Tr . Führ zu durchsuchen. ±er tm sc
Hoff erklärte sich natürlich zu allem bereit. In der Folge
wurde dann Hoff

reichlich mit fingierten Briefen
und Dokumenten versehen, die er von Zeit zu Zeit an
Grant ablicserte. Er erhielt dafür Betrage von a * -■'
Dollars Verschiedentlich erwartete Graut den Jungen vor
dem Bureau des Dr . Führ und forderte ihn aut. das
Bureau gründlich zu durchsuchen und ihm vlle Papiere . u
bringen, deren er habhaft werden tonnte. Meist brachte
Graut die Briefe und Dokumente, die Hofs ablieferte, nach
der Redaktion des „New Bork Herald , um ne dort Photo-
qrapbicren zu lassen. Im britischen Generalkonsulat war
man offenbar mit den von Hoff geleisteten Diensten sehr
zufrieden, denn nach einiger Zeit unterbreitete man ihm
einen Plan , der ihm wichtigere Ausgaben znwies. ES han¬
delte sich um nichts Geringeres als um den

Diebstahl von Briefen und Dokumenten der
deutschen Botschaft.

Hoff hatte nämlich dem Herrn Grant erzählt, daß er im
veraangenen Sommer häufig von Dr . Führ beauftragt wor¬
den sei eine Mappe mit Briefschaften der deutschen Bot¬
schaft zu überbringcn , die während der Sommermonate rn
Cedarhurst. unweit New-?1°rk. residierte Im englischen
Konsulat nahm man wohl an, daß die deutsche Botschaft
auch in diesem Jahre wieder nach Cedarhurst ubersrereln

werde Es war nun geplant , dem jungen Hoff ein Motor¬
rad von höchster Leistungsfähigkeit zur Verfügung zu stellen,
das es ihm ermöglichen werde, den Weg nach Ccdarhnr 'i
in kürzerer Zeit zurückzulegen als ein Zug brauchte. Die
dazu gewonnene Zeit sollte dazu verwendet werden, dre
Dokumente, die Hoff anvertraut werden wurden, photo¬
graphieren, und zwar sollte man zu diesem Zweck ervr au
der Straße nach Cedarhurst gelegenes Haus mieten. Soweit
war das Intrigenspiel gediehen, als ,rch das „Fathrr-f*u îty

' Veröffentlichung des Materials
entschloß, welches ihm zur Verfügung gestellt worden war.
Durch die Aussagen des lungen Hoff, die durch Geberm-
beamten bestätigt werden - man hatte selbstverständlich dre
Gaunt . Grant und Genossen überwachen lasen - . w' rd
der britische Marineattache >o schwer belastet, daß seine.
Bleibens in den Vereinigten Staaten nicht langer i,ü W°s
immer seinerzeit gegen die deutschen Attaches Boy-Ed uyd
v. Papen Vorgelegen haben mag, m.t PostdieLrobenhaben
sie sich sicherlich nickt abgegeben. Das „Fatberland er¬
wartet daher mit Reckt von der amerikanischen Regierung,
daß N ir? London die Abberufung des Kapitäns Gaunt ver-
lanqt Zugleich stellt das Blatt noch wertere Enthüllungen
über die Tätigkeit des britischen Attaches in Aussichtz Unter
diesen Umständen wird man in Washington wohl m den
säuern Apfel beißen müssen. Man kann es sich allcrding-.
unschwer vorstellen, mit welchen Entschuldigungen Herr
Ln»sing die peinliche Angelegenheiten dem brrtnchen . "i-
schafter zur wohlwollenden Erwägung unterbreiten wir -

vom Vöcherlisch.
»nartiae Musenkinder. Ein buntes Sträußchen lustigerq>!,„„!V!,r SftJ ri>,rM„ähectcn alter uirb neuer Zeit gevtluckt

El Bi  Sä -äsasj
wenn auch gcrinanigige. Versehen vesenigr

Srieasabcud am 1. August. Der Ansschutz für Kriegs-
abcnde wollte den 1. August dieses Jahres , trotz der wm-
merlichcn Zeit , nicht vorüberghen lassen, ohne ftnr d.c nie-

S * SÄ
in iOerlitt für den gleichen Abend eine Veranstaltung .rr
unskr lt £ So hat sich der hiesige Ausschuß für Kriegs-jap«/ mit ftp.« Vputschen Ngtronalansichiitz slir diesen
Ld «» im, »"». DÜi k-ünt - -- >»». . »
der Rationalansichnß rbm einen hier hochgeschätzte!. R. d-
ner anbot und die Gestaltung dcD Abends ,n die Hände des
b/ftami Ausschusses für Kriegsabende legte. Professori - ! ! ,t » .ä ivpitfftirt n. M. wird den Hauptvortrag
halten über - „Deutschland am Beginn des 3. Krregssahrs>

ÄÄÄ f « <■*v >" "i*
Mtr irrende vieler ihre große Kirnst rn den -Ata ' ii des
Abends stellen So hofft der hiesige « nSlckuß W
abende daß auch dreier Abend im großen saa dm Lirrt
aescllichafl, Dienstag , den 1. August, abends 8>, Mr 3>st
besucht wird Ter Eintritt kostet wre ütts , ciiiichlreßliK
Kleidcrabgabe 20 Pfg. Am Sonntag , den 39. ftirlr «nd
Dienstag den 1. August. vorrnittagS. ,findet, wie gewöhn,
lich, Vorverkauf im Hause der Lurngciell'chast ,t t.

Mangelhafte Bricsansschriften. Die Brresbc,tellung bei
den Postanstalteu wird in der jetzigen Zmt. 'n dcp »er B--
strllhit'nst arokenteils durch ungeichulte Auvyllf^rraste v.
sorgt werden muß. ungemein erschwert und verzögert, wenn
die^Ansschrrsrcn 5er Senlumgen nnznreuhewd °der m gmum
abgefaßt sind. Es liegt daher im c'gensten . " t W
Briesichreiber, in den Briesauf, chriften ,außer der ^ tra«
stets auch die H a n s n n m m e r. bei größeren stadten >ch
Stockwerk und Gebäudeteil — Vorder-, Hinter- oder « erten-
ZuZ -  anzugeben. Hält der Empfänger sich nur vor
übergehend ober zum Besuch am Bestimmungsorte auf, w5 S?«, «.* *•»» « I“S 4 'r.,, ?«pp« bei dem er sich anshalt. Aui Briefen naw -e,"
ist außerdem stets der Postbezirk und die Nummer des Pm-

« Berlin N, W, 6s nieSerzuichreibrn, von dem die

Sendung bestellt oder abgeholt wir^ . Von, größjem Wert
rür die genaue Abfassung der Briesnusichrrftcn ui
wenn ein jeder sich gewöhnt, beim Schreiben seiner Br ' -s-
— selbst in solchen an nahe Bekannte oder Verwandt^
unter der Ortsangabe oder unter seiner Unterschrift stets
Straße , Hausnummer niw. ferner Wohnung anzugelcn-
Der Empfänger wird dadurch rn den menten Fallen von
ftlbst veranlaßt , die ihm mitgeteilte Wohnungsangab j
r«r die Aufschrift des Antwortbricss anznivenden, dadma
werden dann alle Jrrtümer bei der Bestellung dieses Br ^
fernqehalten. Insbesondere sollten Geschäfte, Banken n «-
- auch solche, die einen bedeutenden „Postverkehr haben «nh
deshalb annchmen, daß sie bekannt und — w' t ,
spiel vorangehen und es nicht versäumen, "" Kopf
Briefbogen und auf den Briefumschlägen neuen den »»-

Ztraße und Hausnummer sta r k her v o r t >c t e n,-
dcrschreiben oder Vordrucken zu lassen. Auch ße mmier
denken, daß in der setzigcn Zeit berv,, treülcn. du ,er -
aaben auf den an sie gerichteten Briefschaften Bersoz?
rungen oder Verwechselungen durch AuStzilssbries.ra!!
Vorkommen können. .

Rohrkolben-Verwertung . Alljährlich wachsen *
chen und Sümpfen die bekannten zylindermornngen Frum
stände der Rohrkolbenpflanze iTupha latisolra --
blättrig oder angustisolia =-- schmalblättrig», dre im •
wund ganz verschiedene Bezeichnungen haben, als ^ ^
Narrenszepter . Bnmskeulen . Kitsche. Zuwider^
Schmackdutichen, Robrvompen und dergleichen wehr. ^
besonders von der Schuljugend beliebten Gewachte wer--
meistens achtlos gepflückt nnd zu Spielereien oder xt*
reten benutzt. Wenn sie reif sind nnd dre behaarten s «"
aniangen anszufliegen . jo müsten ste. namentlich bei
Ernte , vorsichtig behandelt werden. Tic behaarten
men können, wenn sie in die Augen kommen, lerchto>" »
düngen Hervorrufen. Seit Kriegsausbruch und oe
durch behinderten überseeischen Zufuhr von Rohstoffen "
die Robrkolbenpslanze einen gewissen Wert er » ^
weil sie ausgrnnd patentamtlich geschützter Bearbettim
Methoden gute Verwendung  finden kann.
soll man die Rohrkolben schonen  und dre )
stände erst, wenn iic naturreif  sind , sammeln ^
an die bei den Gemeindeämtern zu erfahrenden sch»-
stellen abliefern . Tie werden daselbst je nach Güte: l'G
Die Hairptsammelstellc befindet sich bei Herrn Kon--
zienrat Zietz , Dresden , der an alle Interessenten >
los Anleitungen über das Ernten nnd die sonstige Beo
tung der Rohrkolben abgibt. Noch nicht völlig natv '
Kolben dürfen nicht gepflückt  werden , weit ' ,
sür die gedachten Zwecke nicht verwendbar sind. E'N > (t
her mit sammeln bilft, macht sich, abgesehen davon,
Geld dafür bekommt, mit Rücksicht ans die « angc
Zufuhr an Rohmaterialien vom Anslande um da. ^meinwohl verdient. .

Tödlich verunglückt ist in Mainz der Uijälirige st
mann Ludwig Knbmichel von hier, der bei der Aktien - t.
erei Mainz beschäftigt war . Wie der „M. Neueste -̂ ŝ,
meldet, hatte Kuhmichcl am Dienstag nachmittag den M
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trag, Faßbier auf einer zwcispännigen Rolle nach dem
Küterbahnhof zu befördern. Während der Fahrt geriet
jn der Alexanderstraße der Wagen, dessen Bremse von K.
nicht angezogen war, ins Rollen und die Pferde wurden
scheu. Beim Versuche, die Bremse nunmehr anzuziehen,
stürzte der Fuhrmann mit einem Bierfaß vom Wagen,
qeriet mit Armen und Beinen in das Vorderrad und
wurde zu Tode geschleift.  Die Pferde rasten mfi
dem Wagen weiter, wobei noch mehrere Bierfässer vom
Wagen fielen. Erft in der Mombacher Straße gelang es
Fuhrleuten , die Pferde anszuhalten. Der Verunglückte
hinterlätzt eine Frau mit sechs Kindern.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe 1063 und 1084,
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 589, die bayerische
Verlustliste Nr. 282, die sächsische Verlustliste Nr . 807 und
die württembergischc Verlustliste Nr. 426. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. - aS Füsilier -Regiment Nr . 80, die
Infanterie -Regimenter Nr. 81, 87. 116, 168, die Reserve-
Fnfanterie-Regimenter Nr. 116, 223, 253, die Landwehr-
Fnfanterie-Regimenter Nr . 81, 87, 116, die Felöartillerie-
Regimenter Nr. 25, 63, bas Reserve-Feldartillerie -Regiment
Sit.  63 und das 1. Bataillon des Pionier-Regts. Nr. 21.'

Nassau uud Nachbargebiete.
Entdeckung eines altrömischen Theaters in Mainz.
Der „Mainzer Anz." meldet: Herr Dr . Neeb, der ge¬

schätzte Forscher Mainzer Geschichte, übersendet uns einen
längeren Bericht über die Entdeckung eines römische:»
Theaters an der Stelle des Bahnhofes Mainz -Süd (Neu-
torj. Dort wurden schon bei der Anlage dieses Bahnhofs
altrömische Mauerreste angetroffen, deren Zweckbestim¬
mung man aber nicht zu erklären vermochte. Spätere
Grabungen in der Nähe bei Kanalbautcn führten wieder
auf diese Mauerrestc , wobei man zur Annahme kam. daß
dort ein römisches Theater gestanden habe. Neuere Gra¬
bungen des Altertumsmuseums ergaben die Richtigkeit
der Vermutungen. Dort stand ein römisches Theater mit
sehr großen Ausmaßen, ein Bühnentheater , also nicht ein
Amphitheater. Der Zuschauerraum hat einen Durchmesser
von 125 Metern, die Orchestra, der Breite der Bühne ent¬
sprechend, einen solchen von 41 Metern . Selbst für ein
Provinzialtheater sind dies stattliche Verhältnisse. Im rö¬
mischen Theater zu Orange, mit dem das Mainzer in sei¬
nem Grundrisse im wesentlichen übereinstimmt, beträgt der
Durchmesser nur 103 Meter, fast dieselben Matze hat das
römische Theater zu Arles.

s. Biedenkopf, 26. Juni . Ueberschreitung der
Hö ch stpr e i se. Eine Butterhändlerin aus Engelbach war
gerichtlich bestraft worden, weil sie den Butterhöchstpreis
überschritten hatte; mit ihr waren achtzehn Frauen
von hier mit amtsrichterlichen Strafbefehlen  bedacht
worden, weil sic über den H ö ch stp r e i s bezahlt
hatten. Von diesen achtzehn Personen hatten zwölf Ein¬
spruch erhoben in der Hoffnung, gelinder wegzukommen.
Nach Lage der Sache zogen sie es aber vor, ihren Ein¬
spruch fallen zu lassen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Liebhaber billiger Eier. Wiesbaden,  26 . Juli.

Der Monteur Paul St . stahl in einem hiesigen Hotel, wo
er eine Arbeit verrichtete, über hundert Eier . In einer
Wirtschaft verschenkte er die gemausten Eier an die Gäste,
um diesen einen guten Tag zu bereiten. Unter Liesen
befand sich der Portier eines Lichtspieltheaters, Karl L.
Dieser ließ sich herbei, Schmiere zu stehen, als St . zum
zweitenmale das Eierlager heimsuchte und gleich eine ganze
Kiste mitgehen hieß. Der Besitzer des Lichtspieltheaters,
G., nahm diesmal auch eine ganze Menge Eier in Emp¬
fang. Der Wert der gestohlenen Eier beziffert sich auf 130
Mark. St . warf dem Schutzmann, der ihn verhaften wollte,
die gestohlene Eierkiste vor den Bauch und bedrohte ihn
mit Totschietzen. Wegen schweren Diebstahls und Angriffs
auf einen Beamten verurteilte heute die S ras kämm er
den St . zu sechs Monaten Gefängnis, den L. wegen schwe¬
ren Diebstahls und Hehlerei zu drei Monaten und einer
Woche Gefängnis , G. kam wegen Hehlerei mit einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Tagen davon. — Vor kurzem wan-
derte ein Dienstmädchen K. von Biebrich nach Wiesbaden,
nachdem es die letzte Straßenbahn verfehlt hatte. Auf der
Adolfshöhe traf das Fräulein den Taglöhner Nikolaus A.
Dieser gab sich als Polizeibeamter in Zivil aus und
schüchterte das Mädchen derart ein, daß cs ihm sofort auf
eine zu erwartende Polizeistrafe eine Abschlagszahlung von
sieben Mark machte. Aber nicht genug damit, der Herr
»Kriminal" führte das Mädchen sodann in die nahen
Wagner-Anlagen, um eine Leibesvisitation vorzunehmen.
Nachdem er hierbei schwere tätliche Beleidigung begangen
hatte, bestellte er es für den folgenden Abend an denselben
Platz, um „den Rest der Polizeistrafe in Empfang zu
nehmen". Das Mädchen hatte unterdessen nachgedacht,
den falschen Herrn Kriminal erkannt und kam deshalb in
Begleitung eines Polizisten zu dem Rendezvous. Hier
verhaftete der richtige den falschen Polizisten . Die Straf¬
kammer diktierte dem A. wegen Erpressung und Anmaß¬
ung eines Amtes, sowie wegen Nötigung und Bedrohung
eine Gefängnisstrafe von drei Jahren zu und einen Ehr¬
verlust von fünf Jahren . — Weil er seinem Schlafkollegen
l mctt  Anzug , den Militärpaß , mehrere Kragen und
Taschentücher gestohlen, erhielt der Gärtner Ludwig I . aus
Dochch drei Monate und zwei Wochen Gefängnis in Ver-
omdung mit einer yoch zu verbüßenden Strafe von einem
u>conat Gefängnis . — Wegen Zuhälterei nahm die Straf-
^u >mer den 24jährigen Packer Heinrich L. von hier in
nv.e Gefängnisstrafe von einem Jahr und, weil er die
"T?®6 seines Herzens noch obendrein verprügelt hatte, in
uvch eine Wache Gefängnis.

Sport.
w..̂ "achan auf Karlshorit . Die Rennen M K a r l 8 h o r ft
^roen am Donnerstag im Zeichen starker Felder stehen

öipüs» mcit  recht guten Sport bieten. Im Mittelpunkt steht
^„-̂ ^ vo l in a, ein über 4200. Meter führendes 10 000 M.-

kchsrennen, in dem eine Reihe guter Pferde am Start
sollt . .wird, unter denen eine Auswahl recht schwer
tr»I' "Eisenkönig", „Adamant", „Lorbas" und „Orloö
Cban» rett§ßäj hohes Gewicht, sind aber trotzdem nicht ohne
Sau? ' «4ebenso wie „Goldstrvm" und „Hanseat". Ein gutes

auch von „Dryade" zu erwarten . Bon den Leicht-
Auoe» " fallen „Flügelmanü " und „Augustenburg" in die
sttvm«' . . r legen den Ausgang zwischen„Dryade ", „Gold-
tio» "Augustenburg". Offen erscheint auch die Situa-
Gru,z .^ "rgenrot-Hürdenrennen sür Dreijährige . Aus
Uenn?« ^ er Flachform sind „Quintus " und „Olivia'
»Anr„s,. Eichenhain-Jagdrennen sür Dreijährige bietet
betzrja/.^^ elegenyeit zu einem neuen Erfolg . In dem stark

kuen Sommer-Hürdenrennen sollten die Höchst¬

gewichte„Blood Orange", „Kentucky", „Buoy and Gull" und
„Cullen Castle" die erste Rolle spielen. In den übrigen
Konkurrenzen verdienen „Oval", „Anne Marie " und „Gre-
tel" Beachtung.

Die Wiederaufnahme der Rennen in Frankreich scheint
nun doch, nach dem „Journal ", wirklich Tatsache zu werben.
Diesem Blatte zufolge sind vorläufig von der Sociöt « d'En-
couragemcnt 22 Renntage zu je sieben Rennen angesetzt wor¬
den, deren erste Serie von acht Renntagen am 4. September
in Caen beginnt und von einer solchen von sechs Renn¬
tagen, ebenfalls zu je sieben Rennen , in Mont de Marsan
im gleichen Monat fortgesetzt wird. Den . . Beschluß sollen
dann noch weitere acht Renntage in Moulins bilden. Für
drei- und vierjährige Pferde werden Rennen bis zum Werte
von 20 000 Francs veranstaltet werden; außerdem werden
für die Züchter der Sieger Prämien ausgesetzt.

vermischter.
Merkverse für Spaziergänger.

Die vielfachen Klagen über Naturfrevel haben schon
seit Jahrzehnten zu jenen Inschriften Anlaß gegeben, die
man am Eingang von Waldungen, Anlagen, Schonungen,
Spazierwegen usw. finden kann. Da heißt es beispiels¬
weise:

„Für jeden Fuß ist jeder Gang,
Für jeden Müden jede Bank,
Für jedes Auge jede Blume
Zum allgemeinen Eigentume.
Für Herz und Sinn sei alles dir.
Doch für die Finger ist nichts hier."

Sehr bewährt hat sich auch folgender Spruch:
„Wer Glas , Papier und alte Duten
Und alles, was er sonst nicht braucht.
Hier von sich wirft , wird fünf Minuten
In kaltes Wasser eingetaucht." ,

Für Ruhebänke dürfte folgender Spruch als Inschrift
recht zweckmäßig sein:

„Bemal' mich nicht, bekratz' mich nicht
Und schneid aus mir nicht Sparren!
Ich werde dadurch besser nicht
Und du wirst nicht zum Narren !"

*

Ei« Abkömmlung der Frankfurter Erlanger? Das
Kanalprojekt zwischen England und Frankreich soll bekannt¬
lich durch eine Channel-Tunnel -Company in London zur
Ausführung gebracht werden. Der Präsident des Verwal¬
tungsrats dieser Gesellschaft ist Baron Emile Beaumont
ö'Erlanger , und es entbehrt nicht eines satirischen Bei¬
geschmacks, daß dieser Herr erst vor wenigen Tagen in
englischen Blättern als „German" angegriffen und verdäch¬
tigt worden war. Das apostrophierte „de" vor seinem
Namen sei, so hatten Londoner Zeitungen schlank behauptet,
eine Finte , . d'Erlanger heiße eigentlich v. Erlanger und
stamme aus Frankfurt a. M. Der englische Baron mit dem
deutschen Namen (und der französischen Adelspartikel !) be¬
nutzte die Gelegenheit, um die Angriffe gegen seine Person
zurückznweisen und seine Stellung zum Kanalbauprojekt
wie folgt bekanntzugeben: „Da ich selbst in Frankreich ge¬
boren, erzogen und verheiratet , zudem mit der Entente¬
bewegung intim vertraut bin, so habe ich dort zahlreiche
Beziehungen und zahllose Freunde. Ich bin daher in einer
besonders günstigen Lage, um die össcntliche Meinung in
jenem Lande zu beurteilen." Baron Erlanger gab dann in
schwungvollen Worten seiner Üeberzeugung dabei Ausdruck,
„daß der Kanaltunnel bas Band, das die Gemeinschaft der
Waffen um Frankreich und England geschlungen, noch mehr
stärken würde." Der Herr Baron , der kein German sein
will, ist niemand anders als der Enkel des aus Wetzlar
stammenden Freiherrn Raphael v. Erlanger , der durch Rats-
beschluß der damaligen Freien Stadt Frankfurt 1860 die
Anerkennung als portugiesischerBaron erlangte und 1871
in den österreichischen Freiherrnstand erhoben wurde. Er
ist allerdings nicht der einzige, der seine deutsche Abstam¬
mung verleugnet.

Was ist ein Schweinchund? In dem hinterlassenen
Band von Marie von Ebner - Eschenbach,  der dieser
Tage bei Gebr. Paetel in Berlin erschienen ist, hat sie in
einem „Zeitlosen Tagebuch" eine Fülle von anziehenden-
den Beobachtungenund Betrachtungen vereinigt . Da fehlt
es denn auch nicht an dem stillen Humor, der in ihren
Werken, mildem Goldgründe gleich, so oft und warm her¬
vorleuchtet, und besonders ist es die liebe Kinderwelt, die
sie nicht müde wird, mit inniger Freude und heiterem
Ernste zu beobachten. Eine der köstlichsten Kindergeschich¬
ten, die sie erzählt, gilt dem etwas delikaten Thema des
Schweinehundes. „Mein Neffe, sechs Jahre alt , und mein
Großneffe, vier Jahre alt , prügelten einander , und der
Kleine ruft dem Großen zu: „Du bist ein Schweinchund!"
Der Große stutzt, hält mit Tätlichkeiten inne und fragt:
„Was ist ein Schweinehund?" Der Kleine muß gestehen:
er weiß es nicht. Sie beschließen, die Tante zu fragen.
Diese ist über die Sache auch nicht im Klaren , sie mutz erst
im Brehm Nachsehen, geht zum Bücherschrank, holt den
Brehm und schlägt nach. Die Bnblein stürzen herzu:
„Such nur . schau nur ! Was ist er? Weißt du's schon?"
„Ich Hab ihn", sagt die Tante . „Also! Also!: Der Schweine¬
hund kommt im Innern von Afrika vor und ist ein hüb¬
sches, gescheites, gutes Tier ." Der Kleine zum Großen
feuerrot und knirschend: „Du bist kein  Schweinehund !"

Wie ein Kanlbach-Bild nach Riga kam. Eines der aus
verschiedenen Ursachen berühmtesten Bilder Wilhelm v.
Kaülbachs hat eigenartige Schicksale durchlebt, ehe es im
Rigaer Muse'nm eine Stätte fand. Es handelt sich um
einen Karton von etwa iy 9 Meter Höhe und Breite , eine
Lohengrin-Darstelluna. Zum Helden hat der Meister kei¬
nen geringeren als Modell genommen als König Ludwig
von Bauern , in dessen Auftrag er daS Bild schuf. Der Kö¬
nig war hocherfreut über den feinen Einfall Kaulbachs.
Aber niemand durste es sehen, nicht einmal die Verwand¬
ten des Malers . Dennoch opferte es König Ludwig und
schenkte es im Jahre 1874 der Hofopernsängerin Radeckc,
deren hinreißende poetische Darstellung der Elsa ganz den
Empfindungen des Königs entsprach, daß er sich von dem
so eifersüchtig gehüteten Schatz trennte . Noch in der Nacht,
die der Vorstellung folgte, mußten zwei Diener das Bild
in die Wohnung der Künstlerin schaffen. Da die Künst¬
lerin sich bald darauf nach Livland verheiratete , kam der
Kaulbachiche Lohengrin mit ihr nach der neuen Heimat.
Kurze Zeit danach starb Kaulbach an der Cholera , und Mün¬
chener Kunstkreise, bemüht, seine letzten Werke zu sam¬
meln, boten der Künstlerin große Summen für das Bild,
aber vergeblich. Im Jahre 1905, dem Jahr der livlän-
dischen Revolution, stand es in großer Gefahr, zerstört zu
werden. Auch auf dem Gute der nunmehrigen Frau von
Brümmer erschienen aufrührerische Banden . Ihr selbst
war es noch geglückt, bei Nacht und Nebel den Kugeln der
Letten zu entkommen und die Düne z» üvcrgueren . Das
Schloß aber wurde geplündert und zerstört. Auch das
Kaulbachsche Bild schwebte in Gefahr, verbrannt zu wer¬
den. Durch die beweglichen Bitten der Zofe doch dieses

Bild, das ein Andenken an die Mädchenzeit der Schloß¬
herrin sei, ließ sich jedoch der Bandenführer zu seiner Scho¬
nung Herbei, und mit großartiger Handbcwcgnng überließ
er es dem Mädchen: „Sagen Sie Ihrer Dame, daß ich ihr
das Bild zum Andenken an den Befehlshaber der letti¬
schen Republik schenke" . . . König Ludwigs gehütetes, vor
jedem Blick bewahrtes Geschenk, die Gabe des Befehls
Habers der lettischen Republik! Gar seltsam spielte das
Schicksal. Diener schafften dann den Karton heimlich über
das Eis der Düna und brachten es nach Riga , wo cs im
Museum eine Schutzstätte fand.

Ein Denkmal der Sparsamkeit. Die Kriegsverhältniffe
zwingen uns , mit so vielen Dingen sparsam, d. h. wirt¬
schaftlich, umzugehen; nunmehr , im Zeichen der Kleider¬
karte, auch mit den Kleidungsstücken. In dieser Beziehung
kann, wie in der Ernährung , eine gewisse Einschränkung
ohne ungesunde und unästhetische Herabdrückung des Le¬
benszuschnitts des deutschen Volkes Platz greifen. Von
manchen auf der Höhe der Menschheit wandelnden Persön¬
lichkeiten ist ihre Anspruchslosigkeit in der Kleidung be¬
kannt; man braucht noch gar nicht den Typ des durch ge¬
steigertes Innenleben von Aeutzerlichkeiteu abgezogenen
Gelehrten ins Auge zu fassen. Mehrere preußische Könige
leben in der Erinnerung als besonders anspruchslos in der
Kleidung fort, wie der alte Fritz . Von Kaiser Wilhelm I.
wird erzählt, daß die Kammerdiener besondere List und
Ausreden anwenden mußten, um ihn vom weiteren Auf¬
trägen bestimmter Kleidungsstücke abzuhalten. Stiefel
wünschte er so lange ausgebessert zu sehen, bis dieses
schlechterdingsnicht mehr möglich war . Hierin glich er
seinem Vorfahren Friedrich Wilhelm III ., dessen Denkmak
im Berliner Tiergarten mit allem Vorbedacht mit einem
geflickten Stiefel  dargestellt ist. So ist das Denk¬
mal dieses Königs zugleich das der personifizierten preu¬
ßischen Sparsamkeit. Bekannt ist, wie er als preußischer
Landesvatcr im allgemeinen und als Familienvater im
besonderen gespart hat; daß er unbeirrt als König in ge¬
flickten Stiefeln durchs Leben gegangen ist, ist durch den
Künstler der Nachwelt übermittelt , die gerade heute Grund
hat, jenes Beispiel zu beherzigen. ,

Volkswirtschaft.
Berliner Börse vom 27. Juli . Der kleinlaute Ton

der englischen Presse, der unsere günstige militärische Lage
noch sehr hervorhebt, sowie die zuversichtlichenMeldungen
und die Verlängerung des Rvheisensyndikats gaben der
Börse mancherlei Anregung. Das Geschäft war etwas leb¬
hafter, weil das Publikum vereinzelte Kauforders ein¬
sandte. Am Mvntanaktienmarkte wurden besonders Bo-
chumer Guß gesteigert. Dagegen schwächten sich Aumetz
etwas ab. Am Markte der Rüstungswerte waren Rhein¬
metall zunächst schwankend. Sic wurden aber im Verlauf-
weiter prozcntweise in die Höhe gesetzt. Hindrichs u. Auf-
ferimnnr erzielten auf günstige Dtvidendenschätzungen eine
sensationelle Kurssteigerung. Für die Aktien der Deutschen
Erdölgesellschast bedeuteten die Meldungen , daß die Ge¬
sellschaft Braunkohlenlager erbohrt hat, eine starke Anre¬
gung. Dagegen lagen Steaua Romana nach unten . Große
Berlincr Straßenbahn angrboten . Canada Pacific zogen
etwas an. Im Verlaufe waren zunächst weitere Besserun¬
gen zu verzeichnen, als aber dann die Kauforders erledigt
waren, drückte die Geschäftslosigkeit von neuem auf die
Kurse. Erwähnenswert höher war die russische Anleihe
von 1902. Es verlautet , daß polnische Firmen angesichts
der Knappheit in Rubelnoten vielfach diese russischen Ren¬
ten kaufen, um damit Getreide und Zoll zu bezahlen. In¬
teresse zeigte sich für Türkenlose. Am Geldmarkt notierte
der Privatdiskont etwa 4% pCt., tägliches Geld etwa S1/?
pCt., Ultimogcld wurde mit 5 4̂ pEt. bezahlt. Der Rubel
zog von neuem an.

Berliner Prvdnktenmarkt vom 28. Juli . Keine Aen-
derung eingetreten. Der Verkehr bleibt äußerst ruhig bei
unveränderten Preisen. Einige Umsätze fanden in H?n
statt, von dem neuerliche Zufuhren etwas bessere Qualität
aufwcisen. Von Sämereien bleiben Serradella und Lu¬
pinen gefragt.

Frankfurter Börse vom 26. Juli . Der freie Essekten-
verkehr war fest, auf das voraussichtliche Erscheinen tür¬
kischer Truppen an der Südostfront und auf die allmäh¬
liche Erholung der rumänischen Werte. Waffen- und Mu¬
nitionsaktien, sowie Autmvcrte reichlich behauptet. Mvu-
tanpapiere konnten sich auf die günstigen Eisenberichte et¬
was heben. Im Bankenmarkte belvegten sich Deutsch-
Bank und Disconto -Commandit sowie Metallbank voran.
Schiffahrts- und Elektrowerte hielten sich auf dem letzten
Stand . Von chemischen Werten schwächten sich Griesheim
weiter ab. während Höchster Farbwerke und Scheideanstalt
befestigt waren . Die einheimischen Staatsfonds blieben
gut behauptet. Von Auslandswerten bewegten sich Rus¬
sen und russische Eisenbahn-Prioritäten empor. Privat¬
diskont iV*  pCt.

Berlin , 26 Juli. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen, fttr26. Juli 1916 9R ">
Geld Briet Geld

New-York. . ^. 533- 535 535-
Holland. 2243/« 2250) 2251/4
Dänemark. . . . 157.50 158- 157 50
Schweden. 157Va 158- 157-/-
Norwegen. . . 157 ‘e 158- 1573m
Schweiz. 1027/, 103-!, 103-/,
Oesterreich-Ungarn. .-. . 6945

868m
69 55 69 45

Rumänien. 87-0 86-/«
Bulgarien. 79 "? 80-/2 79'/-

26. Juli 1916
Brief
537-
225%
158. -
158-
158".
103%
6955
87-/.
80;2

Unterricht.
Stävt. Handkls-HochsÄulc Cöln. Das Vorlesungs-Verzeichnis

für das Winter-Semester 1916/17(Beginn 24. Oktober) ist so¬
eben erschienen. Es umfaßt 123 Vorlesungen und Uebungen in
217 Wvchenstnichen. Auf die Volkswirtschaftslehre entfallen
28 Vorlesungen und Uebungen in 45 Wochenstunden, auf die Pri-
vativirtschaftslehre 21 in 33 Stunden, auf die Rechtslebre 10 in
19, Geographie, Naturwissenschaften und Technik 13 in 36, Ber-
sicherungs- und GenossenschaftSlehre5 in 7, Sprachen 24 in 45,
Ausbildung der Handelölehrer und Handelslebrerinnen 6 in 8
und endlich auf die allgemeinen Geisteswissenschaften 16 in
24 Stunden. Die 36 abendlichen öffentlichen Vorlesungen bieten
iveitcren Kreisen Gelegenheit zur Erweiterung und Vertiefung
ihrer Allgemeinbildung. Die sämtlichen Vorlesungen und Uebungen
finden nach Aushebung des während der ersten 4 Krrogssemester
im Hochsckulgebäude besindlichen Lazaretts wieder im Hoch¬
schul gcbä nd e, Clauöiusstr.  1 . statt.

Wasserstäude am 26. Juli : Konstanz 4.98, Hüningcn
2.95, Kehl 3.80, Straßburg 3.78, Mannheim 5.05, Mainz 2.10,
Bingen 2.80, Rheingau 3.35, Koblenz 3.14, Köln 3.40 Meter.

Schristleitung: »ernBarS Gr 0 ihos.
SerantirorfHifi (fit deutsche und auswärtige Politik : B. Grothulz
fiir Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, mrd volkSwirlschastNchen TeU:
B. S. Eisenberger;  sür Stadt - und Landnachrichten, Gericht «n»
Sport : E. D i e tze I ; sür die Anzeigen: Earl  N » st r l.r sämtlich 1,

SBicdäfttesu
Druckn. Perlag der Wiesbaden « ? BrrkasStSnjiali  D, « ,ö,&
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«inephon ItSlci Salzhering« I Osthatfen - fra nkfurt
<jk _58 Null 1916. .. Hw/" -Z7_ L _Vom 25—28. 3ttH 1916.

Erst-Auffübrung!
Karl Römers groye Stunde.

Die Erlebnisse eines Arztes.
Wo ist mein SAN
Glänzendes Lustspiel.

«eueS Theater Frankfurt a. M
Donnerstag, 27. Jutt . abdS. SU- r:

Mmzanbe r.

Fr *B»# siseher

Champagner
au* kleine Reste, gesudit. An¬
gebote mit genauer Bezei* -
nung der Marke, Anzahl und
Preis unter H . 141 an die
Ges* äftsstelle ds. Bl. 278

orene neu P -- - --
Arnold LewinSki. Danzig,

Hundegasse 113, Postschlietzs.128'
Herings*Handlung und
Marinadcnindustrie,  M815

verkaufe
Gersten». Saier-, Kftjt

Roggen- und Mengkorn- ”
zur Lieserung für Herblt av
Stationen Schleswig- WH™
waggonweise,  in gesunder,
tto/encr Ware, bei Emsenduna
non Säcken. . .

Paul Hammie, Flensburg.

m  KÜNST AUSSTELLUNG
FRANKFURTa -M.

auserlesene Werke verschiedener Jahre

des Meisters neuestes Bild.
Böcklin —Iraels —Liebermann

Trübner - Zügel u. a.
junger zukunftsreicher Künstler.

mit nachweislich guten
sicherungsgeseuschast _

gSSUOlRT,
csnfw.a s-stes Gebalt neben den üblichen Bezügen. Tüchtigen
M » ist d. i -»ilp--ch-»d.» s -i,>»»--- -»»-»-»» -Lebensftellung
jgSÄKÄ

Stöbt, tzandek-tzochschule€51«.
ÄÄSSHrslsS
24 . Oktober. Der Studiendirektor:

prof. vr. Chr. Lckerl.
H341

Soziale Arbeit
Ehrenamtliche Mithilfe
auf allen Gebieten sozialer Arbeit wird vermittelt durch die

Mödchen-aZrauengruppe
für soziale kfilfsarbett.

““ 12  6,81 ©er Vorstand.
J . A. : F . Lautz.

des
ionners-

4650

mu.a„mn% Ufer am Wasser* Modernste Kran-
Plätze rar 9 " ' ßieisanschlüsssn und alle

einnchtungenT̂ e . P̂ a ® rTcitung, elektrischen Kabeln,Strassen mit Kanal, u s. w. Nahe
Telephonleitungen, F gute Slrassenbahn-
Lage zum Ostdahnhoki.„ , Plätze hoebwasserfrei. Hafen
«erbindungenA e Uf - ^ 1| rungs.Ha?Bn ausg ebildet.

TxsÄ 'tsiÄÄ 'xÄ
nahmefahig. ieder Beziehung moderne ßrossstadt

rnmmm

L.RETTEN MAYER
«, > . >» < WIESBAOEII . qebh . « .«

Möbeltran sport
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NtKOLASSTR . 5. TEL . 12 UND 124.

Sonnrnberg.

8«MW

Rleischverteilnng.
Di« Metzgerei Heinrich Vollmer.  Friedrichstratz« 37. *

auf polizeiliche Anordnung aeschloffenwindm. DiedrSser « •
gerei zugeteilten Kunden werden ersucht, ihre FleilKarten

Freitag, den 28. Juli «nd Sonnabend, den 29. F«U
bei unserem Lebensmitteloerteilungsamt.
'srJSBSZ  Ä

Mm  d^ Zeichen' T« en im Rathaus. Zimmer 38. umm eld^
Wiesbaden, den 26. I « 1M6. ^ ^ aflHtrat,

Scharfschießen.
Am 26., 27. utttö 28. Juli 1916 ff « »“ , 9 m

M »achmiiags2 Nbr im Ravengrund Scharfschießen statt.

RämMchê ände einschliehlichder Wege und Straßen.
Das von folgender Grenze umaÄen wird.

Friedrich-KSnig.Weg - Jdsteiner Straße " . Trmnvete
jffmfte_ Weg hinter der Rentmauer (bis »um Kelielvamraii,
Weg KesteLal - Fischzucht zur. Platter Siratze - Teufels.
ĝrabemveg bis »ur LeichtwelSböble. AuSnabme derDie vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnavme
»trrtiiWVrtffi öes abgefverrte« Geländes befindlichen, aebören N1ÄI

" ***&« dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen

an !?nen nicht geschossen wirb, wird wegen Schonung der Gras
Nutzung ebenfalls verboten. 4M,

«vMsbaLen. « p * * im , ßtttnm ^ mmwho . -

öfter öen Hansel mit Lebens-nnft Futtermitteln«vftm
Bekstnipfung des Kettenhandels. Bvm 24.Zum 1818.

(Reichs- Gesetzbl. 1916. S . 581 .)
Auf Grund der Bekanntmachung»üer KriegsmaßiMmenzur

Sicherung der Volksernähruugvom 22. Mai 1816 l-neiaje©t
sxiM S. 401) wird folgende Verordnung erlassen.

s 1 rjvr Handel mit Lebens- und Futtermitteln ist vom

ds *ää « ääsnitt auchf»r Personen, die bereits vor oieiem aeu*™.
mit Lebens- oder Futtermitteln getrieben haben.

8. p. tlw . Ti. ri. , Erlaub«IS Rlm Hâ rl“TÄ ’Ä
Sr wa

ttWÄ >n . . «E . -« »«- •
8 -̂AlK ^Lebens- und Futtermittel im Sinne bveser Ber-.»L ---•«« <*»°-«"

" “ 5 r ^ TÄi — - » . « «t m aS

*"Ä'"** M wi “ » » >»"6-
S »SäÄ - Ä 5 ,r* "

Sie kann versagt wenn ^ ^ -er Erteilung
licher Art oder versünlicke ober sowt ge wri August«...

SSWÄ « -
T̂ % tn  Fällmdes § 1 Abs. 2 Nr. 2 und 8 kann der Handel

" 'rrLrrLZL - Wtt tt
laubnis sowie gegen die Wirkung.

r .°p & j ?m ss «ä
ÜÄ  If MS 'Ä SS?  AÄg;ää »«„gf ®“ n°" ~-
""äSä « -?} *»■
“ääSSä 's
©S2 ifÄtttss.

; „ i« . * » . «N> « <“ssasss « - *n ^
Zusammensetzung der Stellen und ^ g Stelle, in

tz 7. OertliÄ zuständig% . ®n*Xf§ anM ^ etrteb3, der
deren Bezirk di« 5 °«^ Ähtt es -n einer inländischen
gegründet werden soll, bandeSzentralbeHörde desssäs “ä  hw*. -- ---
-"1"«"« 8MLN-A-- t**£%&£St
s >Ä 'KÄ- rii»jsr 3fs
lichkeit bis zur Entscheidung iiebernahme und Ver»

uebcr kw ^ gültig
wertung zwischen den Beteiligten ergeben. ên î ^ „̂
die von den n-andeAzewra!hel> ^ Jem KommunalSe«JSÄÄSÄ <>«
*rr ** rntoö Ma/ode^mîwer «Stê©äSS
strafe bis zu zehntausend MÄN oer ^ Erlaubnis entgegenL «N"»"»«- ^ . ' ' - **-
ä‘'i « JÄSwW 'I I” U-» -„ ch<» finH» *
Vorschriften in den 88  x ĝitimationskarteund ber-

Der Wandergewerbeschem. bie  wsmn ^ } aI)eT
gleichen(Titel II und H der / m  den sie
zu entzieSen oder versag , ^ vorliegen. welche die Ver-

m22. ÄÄ.
ara HM sJsHSajS
fonen bestimmt sind, . . . f,et  Polizeibehörde des

1«ÄÄgfers:
Ssä «sÄsara s £

ssjrSuwfc iusss. %
SSSfffÄffiS ÄLSTB
ftê n&en Vermittlung an erwecken.
Ankaufs. Verkauf ^ rzudet keine Anwendung aus

Ä ^ eÄSÄK MSW
übertragen. . . .. . . . -inender Druckschriften sind ver»

Die Verleger periodiscĥerscheinender̂ 'Anzeigen über
pflichtet, die Unterlage sn̂ bw ^ chemê ^ S«i
Lebens- und Jutterrnfttel E ^ aufzubewahren. Eine

Prüftrngsvsiicht̂ ahin. ob d̂ Ameisen dem » -» -t nn «

BSiÄÄ * S“« i. «-
Satz 1 znwiderhandelt. l 2 die Angabe»

Ä 'Äf ® ^ *“ “
iw 9 t„ 11^WM > S. i* r. n.K.lDr . Helfferich.

—S 'SäSHSSSS

i . August 1914 gehandelt bat. ob er wegen £> or,&nunfle«
gegen die Höchstpreisverordnungen. . T «S ^et « 13

Ä)  s»?l
sHÄTrÄ,StS
K3 ä “ ä 5TÄ
Srs srsffi « gSäs *#
Ben nachdem die Wiederaufnahme des Handclsbetruw. » ^
8 2 der Verordnung vom 23. September 1915 geit-n«
worden Anttag ist ferner anzugebcn, ^ welche3^ '
t»cMW «<»i« «nb llir “" ldK ;.f jtJÜm ' iil ifrlml*1;!ÄÄTÄÄi1Ä “Ja'y-
Sä?  ÄtÄf ’f, *»
“SÄ .tsiftt tJSSÜ«f"
«. isirfüMit ent(6ei&u||jJ ist gebührcnofli» tlo. Dr,
iröst für Handelsbetriebe, die gemäß 88 6. 8 des ^ eŵ ŝ er>
«setzes vom 24. Juni 1891 (GS . S . 205) zur W S
klaff« I veranlagt sind, 50 Mark, für die der . M
jfflfe TI 30 Mark, der Gewerbesteuerklaffe IH 10 Ma r . ^
Betriebe der GewerbesteuerklaffeIV und diegemaß §>, ■ ^
Gefttzes von der Gewerbesteuer befreite» Betriebe erge» I
Entscheidung gebührenfrei."

Der Antrag ist bei mir anzubringen.
Wiesbaden, den 17. Juli 1916. «„„stobDer Königliche8« * ®'

von Heimbur »-

Wird veröffentlicht.
Svnnenberg. den 22. Juli 1916.

Der Bürgermeister. B » ch elk

Sonnenbcrg . — Bekanntmachung.
Ein weiterer Hilssseldbüter WWWjS  sin»

Schriftliche Meldungen mit Angabe der Lohnansprilwe
zureichen Biß Montag, den 81 Juli.
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